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vedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſlellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 14. Juni 1860. 


elegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
erliner Börſe vom 13. Juni, Nachmittags 2 Uhr, (Angekommen 
r 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 113. Neueſte 
eihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 75%. Oberſchleſiſche Litt. A. 121 B. 
erſchleſ. (itt. B. 111½ B. Freiburger 82 B. Wilhelmsbahn 34%. Neiſſe⸗ 
neger 54 B. Tarnowiger 31%. Wien 2 Monate 7544. Oeſterr. Kredit: 
Alien 71. Oeſterr. National⸗Anleihe 60 % B. Oeſt. Lott. Anleihe 72%. 
beſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 135%. Oeſterr. Banknoten 76%. Darm: 
ter 66%. Commandit⸗Antheile 73%. Köln⸗Minden 129, Rhein. Aftien 
1 4. Beſſauer Bank⸗Aktien 15½. Mecklenburger 46%. Friedrich⸗Wil⸗ 
ems ⸗Nordbahn 48%, — Felt. ? 8 8 
9 Wien, 13. Juni, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 186, 50. 
dational⸗Anleihe 79, 60. London 130, 25. 

I. (Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 13. Juni. Roggen: behauptet. Juni 48%, 
| Juni⸗Juli 48%, Juli⸗Auguſt 49%, September⸗Oktober 49%. — Spiri⸗ 
de feſt. Juni 18%, Juni⸗Juli 18%, Juli⸗Auguſt 18%, September: 

Abe 18%, Rüböl: ruhig. Juni⸗Juli 114, September⸗Ok⸗ 

er 12%. l 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
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London, 12. Juni. Reuter's Büreau meldet Folgendes: Durch die Ge: 
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ſehmigung des Waffenſtillſtandes von Seiten des Königs von Neapel iſt 
as Hinderniß, welches der Vermittelung bisher entgegenſtand, beſeitigt. Da 
> Neapel jetzt mit Sieilien von Macht zu Macht unterhandelt, jo wird die 
Vermittelung möglich. Deshalb hat denn auch der Kaiſer Napoleon dem 
Lommandeur von San Martino, dem bisherigen neapolitaniſchen Geſandten 
om, die Ermächtigung ertheilt, nach Paris zu kommen; der Kaiſer wird 
Wer erſt, nachdem Herr von San Martino poſitive Eröffnungen gemacht 
f 5 und überdies nur im Einvernehmen mit England, ſeinen Entſchluß 
allen, 
Inhalts⸗Ueberſicht. 
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der kaſſeler Proteſt. f 
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A Der kaſſeler Proteſt. 

Wir geſtehen aufrichtig, daß wir über die Art und Weiſe, wie ſich 
das heſſiſche Volk gegenüber der neu octroyirten Verfaſſung vom 30. 
Mai d. FJ. verhalten würde, nicht ohne Beſorgniß waren. Um den 
Antrag Preußens auf Wiederherſtellung der einzigen, zu Recht beſtehen⸗ 
den Verfaſſung vom Jahre 1831 zu unterminiren, bot die kurheſſiſche 


Regierung zu Aller Erſtaunen dem tiefgekränkten Volke die Hand der 


Verſöhnung; um von dem Unrecht, das ein Jahrzehent hindurch das 
Regierungsprinzip in Kurheſſen geweſen, noch zu retten, was zu retten 
möglich war, gewährte die Regierung mehr Rechte, als die Stände 


id. bor drei Jahren zu fordern gewagt hatten; denn es muß anerkannt 


werden, daß die neue Verfaſſung unleugbar große Vorzüge vor der 
ebenfalls octroyirten vom 13. April 1852 hat. Wir befürchteten, das 
heſſiſche Volk würde müde der ewigen Rechtsunſicherheit, unter welcher 
das Land litt, mit Begierde das Dargebotene ergreifen und über die 
neue Verletzung des öffentlichen Rechts hinwegſehen, um nur den trau: 
tigen Zuſtänden, welche das Miniſterium Manteuffel mit hatte her: 
beiführen helfen, moͤglichſt ſchnell ein Ende zu machen. Die Verſuchung 
lag nahe, denn es iſt in der That keine Kleinigkeit, nach zehn Jahren 
des Druckes materielle, aus freiem Antriebe dargebotene, Vortheile von 
der Hand zu weiſen, und auf die Gefahr hin, daß der Druck nicht 
nur noch fortbefteht, ſondern auch geſchärft wird, unverbrüchlich am 
Rechte und nur an dieſem feſtzuhalten. 


Alle Achtung daher vor den ſtädtiſchen Behörden Kaſſels, welche, 
durch einen mannhaften, an die Bundesverſammlung gerichteten, Proteſt 
dieſer Beſorgniß ein Ende gemacht und Deutſchland ein neues Beifpiel 
gegeben haben, daß der echte Bürgermuth im deutſchen Volke nicht 
erloſchen iſt. Es iſt allerdings vorläufig nur ein Lebenszeichen, aber 
daſſelbe geht aus vom Magiſtrat und Bürgerausſchuſſe der Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt, alſo einer Stadt, welche die Ungnade des Landes— 
herrn ſchwerer trifft, als jede andere. 

Nach Aufzählung mehrerer Rechtsverletzungen, welche in Folge der 
bisherigen Verfaſſung vom Jahre 1852 geſchehen ſind, ſprechen es die 
Vertreter der Bürgerſchaft Kaſſels offen aus, daß alle Rechte des Vol: 
kes in der Verfaſſung von 1831 wurzeln, und nach deren Beſeitigung 
entwurzelt ſind. „Man ſagt uns zwar — heißt es weiter — daß 
das neue Verfaſſungsgeſetz, welches an die Stelle desjenigen von 1831 
treten ſoll, letzterem an wahren Rechtsgarantien nicht nachſtehen werde. 
Allein woher ſollen wir nach den bisherigen Erfahrungen das Ver⸗ 
trauen zu der neuen Verfaſſung nehmen? — Die Verfaſſung vom 
Jahre 1831 iſt im Widerſtreit des Artikel 56 der wiener Schlußakte 
aufgehoben worden, da dieſelbe in voller anerkannter Wirkſamkeit be⸗ 
ſtand; es iſt unter Verletzung des heimiſchen Rechts geſchehen, da eine 
Abänderung der Verfaſſung keinenfalls von verfaſſungswidrigen Stän⸗ 
den ausgehen kann, welche erſt zu dieſem Behuf neu geſchaffen worden 
waren. — In Wahrheit haben aber auch nicht einmal die neugeſchaf— 
fenen Stände in die Aufhebung oder Abänderung der Verfaſſung von 
1831 eingewilligt. Was hilft es, von „übereinſtimmenden Erklärun⸗ 
gen“ beider Kammern der Landſtände zu reden, wo ein völliges Ausein- 
andergehen der letzteren offenkundig iſt.“ 


Der Proteſt weiſt dann auf die Motive hin, durch welche die zweite 
Kammer zu den, wie man ſie nennt, „übereinſtimmenden Erklärungen“ 
bewogen wurde, und hebt die entſcheidende Thatſache hervor, daß dieſe 
Kammer, fobald der moraliſche Druck nur ein wenig nachließ, von je: 
nen Erklärungen zurücktrat, wofür ihr das ganze Land, bis auf einen 
kleinen Bruchtheil, den allerinnigſten Dank wußte. 

„Die jüngſt bekanntgemachte Verfaſſung — fährt der Proteſt fort 
— vermag die Ueberzeugung, daß eine ungeſühnte, bald unſühnbar 
gewordene Rechtsverletzung vorliegt, in keiner Weiſe zu beirren; das 
verletzte Rechtsbewußtſein kann nicht einmal aus dem Inhalt der neuen 
Verfaſſung Troſt entlehnen. Nur zu ſehr fällt es in die Augen, daß, 
während bei der Verfaſſung von 1831 alle Stände ſich die Hand reich⸗ 
ten, die bisher verbundenen jetzt gefliſſentlich geſchieden und einander 
gegenüber geſtellt worden, und das vollends zu einer Zeit, wo, nach 
längſt erfolgter Aufhebung der Patrimonial-Gerichtsherrſchaft, des pri- 
vilegirten Gerichtsſtandes und des Lehnsverbandes, der niedere Adel 
gar „kein Stand: mehr, ſondern lediglich ein Rang“ iſt. Aber auch 
abgeſehen davon, zeigt die neue Verfaſſung noch an vielen anderen 
Stellen ſolche Grundſätze, welche einer zeitgemäßen Entwickelung des 
öffentlichen ſowohl als des bürgerlichen Lebens entgegenſtehen und ſtatt 
des Gemeingeiſtes und der vaterlandsliebenden Opferfreudigkeit, nur 
ſtarre Selbſtſucht der Berufs- und der Erwerbsklaſſen erzeugen können.“ 


„Die hohe Bundesverſammlung — mit dieſen Worten ſchließt der 
Proteſt — kann ſelbſt unmoglich an einem ſolchen Abſchluß unſeres 
Verfaſſungskampfes Gefallen haben. Man wollte doch Frieden; der 
aber findet ſich nicht auf dieſem Wege, wenigſtens kein wahrer, kein 
aufrichtiger, kein dauernder. Man hatte doch wenigſtens im Weſent⸗ 
lichen eine Verſöhnung des Rechtsgefühls, eine einigermaßen zulängliche 
Befriedigung des Rechtsbewußtſeins in Ausſicht genommen; ſtatt deſſen 
beſteht nicht nur der Zwieſpalt zwiſchen der Regierung und dem Lande 
fort, ſondern es wird ſich auch noch ein anderer zwiſchen den verſchie— 
denen Klaſſen der Einwohnerſchaft hinzugeſellen, und wie in einem der 
kleineren norddeutſchen Staaten, ſich auch hier zeigen, daß die Negie- 
rung, der Adel, die Städte und das platte Land die Bedingungen der 
Coexiſtenz nicht anders, als im Verharren bei Zuſtänden finden kön— 
nen, welche jeder Theil gern verdammen möchte, wenn er ſich nicht 
ſelbſt damit aufzugeben fürchtete. Müſſen wir trotz alledem der auf— 
gedrungenen neuen Ordnung uns fügen, ſo wollen wir auf alle Fälle 
durch gegenwärtige Erklärung unſer wohlerworbenes und unvergäng: 


liches Recht auf die Verfaſſung vom 5. Januar 1831 feierlich ver⸗ 
wahrt haben.“ 

Das iſt die offene und ehrliche Antwort auf das Triumphgeſchrei, 
mit welchem das kaſſeler Hofjournal die neue Ordnung oder vielmehr 
Unordnung der Dinge verkündigte; die Antwort auf die Inſinuation 
deſſelben, als könne nur noch die oppoſitionelle Preſſe aus bloßer Luſt 
am Widerſpruch in ihrer Unzufriedenheit verharren; die Antwort auf 
die Beweisführung der Majorität des Bundestages, welcher das Un⸗ 
recht nicht anders zu ſühnen weiß, als durch die Permanenzerklärung 
des Unrechts. 11 5 

Nach dieſem leuchtenden Beiſpiele des Magiſtrats und des Bürger⸗ 
ausſchuſſes von Kaſſel unterliegt es keinem Zweifel, daß auch die zweite 
Kammer bei ihrer Anſicht von der Rechtsbeſtändigkeit der Verfaſſung 
vom Jahre 1831 feſt beharren wird. Daß das preußiſche Miniſterium 
von ſeinem Beſchluſſe jemals zurücktreten wird, glaubt weder die kur⸗ 
heſſiſche Regierung, noch der Bundestag. Was alſo iſt erreicht? Der 
Bundestag ſelbſt verlangt, bevor er die Garantie für die neue DVerfaf- 
ſung übernimmt, Uebereinſtimmung darüber zwiſchen der Regierung und 
den beiden Kammern. Dieſe Uebereinſtimmung iſt nicht vorhanden. 
Die kurfürſtliche Regierung kann die zweite Kammer auflöſen; bei der 
vorherrſchenden Stimmung im Lande aber und mit Rückſicht auf den 
Schutz, welchen das unverjährbare Recht des heſſiſchen Volkes in Preu⸗ 
ßen gefunden hat, iſt es ſehr die Frage, ob es der Regierung gelingen 
wird, eine willfährigere Kammer zu erhalten. Selbſt in dieſem Falle 
aber iſt wenig erreicht; denn eine Garantie des Bundestages ohne die 
Zuſtimmung, ja gegen den ausdrücklichen Proteſt Preußens, bringt die 
neue Verfaſſung wohl zu einer thatſächlichen, nie aber zu einer recht⸗ 
lichen Geltung. Nur durch die Rückkehr zur Verfaſſung vom Jahre 
1831 kann einestheils dem ſchwankenden Zuſtande in Kurheſſen ein 
Ende gemacht, anderntheils den übrigen deutſchen Völkerſtämmen die 
Gewähr gegeben werden, daß ihre Verfaſſungen nicht von der Willkür 
und von dem Belieben des Bundestages abhängen. 


Preußen. 
9 Berlin, 12. Juni. [Die Zuſammenkunft in Baden 
Baden.] Die „Oſtdeutſche Poſt“ gibt ſich erſtaunliche Mühe, die 
Motive und die Bedeutung des Rendezvous in Baden-Baden 
mißzuverſtehen. Sie iſt vertraut genug mit den Geboten der di⸗ 
plomatiſchen Courtoiſie, um einzuſehen, daß Preußen das Anerbieten des 
Kaiſers der Franzoſen, wie es in aller Form vorlag, nicht abweiſen 
konnte. Aber, wunderlich genug, verfällt ſie in den Ideengang, daß 
Preußen die Begegnung willkommen heiße, um der Gefahr eines Krie⸗ 
ges mit Frankreich zu entgehen, und daß es rathſam finde, vor der 
Schlacht in eine Umarmung zu willigen, welcher es ſich nach der 
Schlacht vielleicht nicht entziehen könnte. Man kann dem wiener 


Blatte mit unbedingter Zuverſicht erwidern, daß Preußen die Zuſam⸗ Ben 


menkunft weder angeregt noch irgend gefördert hat, und daß der Prinz: 
Regent bei ſeinem Beſchluß weſentlich von der Abſicht 
geleitet war, zu einem Bruche zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich ſeinerſeits keinen Vorwand zu geben. Was 
aber den Hinblick auf die Reſignation nach der Schlacht betrifft, fo 
liegt dieſe Auffaſſung dem preußiſchen Sinne fern: fie mag ſpezifiſch 
öſterreichiſch fein, obgleich es vielleicht einem wiener Blatte nicht gerade 
ziemt, Analogien aufzuſtellen, welche auf ſchmerzliche Reminiſcenzen hin⸗ 
weiſen. Außerdem will der „Oſtdeutſchen Poſt“ nicht behagen, daß der 
Prinz⸗Regent in Baden-Baden nicht blos die Begrüßung des Kaiſers 
der Franzoſen, ſondern gleichzeitig auch den Beſuch mehrerer deutſchen 
Fürſten empfangen wird. Das wiener Blatt beſorgt Gefahr für 
Deutſchland, wenn die heimiſchen Fürſten den wohlberechneten Plänen 
Napoleons III. nur mit einem negativen Programm entgegentreten, 
und ſieht vollends den Untergang des Vaterlands vor Augen, wenn 
das Programm einen poſitiven Inhalt haben ſollte. Es lohnt kaum 
der Mühe, mit einem Peſſimismus zu rechten, der eine Zuſammenkunft 
deutſcher Fürſten als ein Komplott gegen das Vaterland denuneirt, 
weil an demſelben Orte auch ein fremder Monarch, wie alle Welt 
weiß, unerwarteter und ungebetener Weiſe, ſich als Gaſt einfindet. 
Wenn die „Oſtdeutſche Poſt“ ſich die Mühe gegeben hätte, genauere 


— . — — — — 


© Breslau, 13. Juni. [Theater.] Unſer Opern⸗Kritiker 

iſt auf Reifen und deſſen Stellvertreter hat uns mit einem Bericht über 
die geſtrige Vorſtellung des „Don Juan“, durch die Mitwirkung 
des Fräulein Lieven, welche als Gaſt die Donna Anna, und des 
Fräulein Weber, welche die Zerline ſang, bemerkenswerth, im Stich 
gelaſſen; wir begnügen uns daher, anzumerken, daß die Aufführung 
nicht zu den glänzendſten unſerer Bühne gehörte. Vielleicht fiel das 
Mangelhafte auch darum auf, weil aus Anlaß des Jauner⸗Krall⸗ 
ſchen Gaſtſpiels und unter Mitwirkung dieſer geehrten Gäſtin 
unſere Oper ſo Ausgezeichnetes geleiſtet hatte. — Jedenfalls wird die⸗ 
ſelbe von jetzt an wieder anhaltend Gelegenheit haben, ſich in beſſerem 
Sinne geltend zu machen, da das Gaſtſpiel des Herrn Carrion in 
dieſen Tagen beginnt. 

Herr Carrion, neben Sgra. Artot der glänzendſte Stern, wel⸗ 
chen die italieniſche Oper der vergangenen Saiſon in Berlin be: 
wundern ließ, iſt ein Spanier, aus dem Lande des Weins und der 
Geſänge, und hat ſich der italieniſchen, feinem nationalen Weſen an⸗ 
klingenden und gemäßen Sangweiſe jo vollkommen bemeiſtert, daß er 
mit den erſten italieniſchen Sängern des Tages concurrirt. Sein Ton 
überraſcht durch Kraft, Timbre, elaſtiſches Schwingungsvermögen und 
männlichen Wohlklang in allen Schattirungen und Lagen, von den 
energiſchſten Klängen bis zum leiſeſten Piano. 

Gleichzeitig mit der Oper wird indeß auch das recitirende Drama 
zu erhöhter Thätigkeit veranlaßt werden durch das Gaſtſpiel des Herrn 
Deſſoir vom berliner Hoftheater, deſſen Anfang auch noch in dieſen 
Monat fallen wird. A 

Der Name Deſſoir gehört in doppelter Beziehung zu den freund: 
lichſten Erinnerungen älterer Theaterfreunde. Hr. Deſſoir kam als 
erſter Liebhaber unter Hake's Direktion hierher, und ſeine Gemahlin, 
Frau Deſſoir geb. Reimann, war eine der begabteſten Schaufpie: 
lerinnen, welche je der deutſchen Bühne angehörten; eine Schauſpielerin, 
welche heut die Maria Stuart und morgen den Pariſer Taugenichts, 
Griſeldis und die Sabine in der Einfalt vom Lande ſpielte, und in 
der Tragödie wie im Luſtſpiel gleich ausgezeichnet war. 

Herr Deſſoir aber ließ ſchon in der Art, wie er ſein damaliges 
Fach bearbeitete, ahnen, daß ihm die eigentlichen, ſchönſten Erfolge ſei⸗ 


nes Talents noch bevorſtänden. Er iſt ſeitdem einer der größten Dar: 
ſteller im Charakterfach geworden, und namentlich feinem Talent iſt der 
immenſe Erfolg zuzuſchreiben, deſſen Shakeſpeare's Dramen ſich gegen— 
wärtig in Berlin zu erfreuen haben. — Natürlich wird Hr. Deſſoir 
auch bei uns hauptſächlich in Shakeſpeare'ſchen Stücken auftreten: in 
Hamlet, Othello, Heinrich V., welches letztere Drama hier noch nie ge— 
geben ward. 

Inzwiſchen werden wir aber noch eine intereſſante Novität zu ſehen 
bekommen; nächſten Sonntag nämlich ſoll zur Vorfeier des Jah- 
restags der Schlacht von Belle-Alliance das vaterländiſche 
Volksſchauſpiel: „Stein und Blücher“ von Max Ring zur Auf: 
führung kommen, welches vergangenen Winter auf dem Victoriatheater 
zu Berlin mit einem ganz ungewöhnlichen Succed zur Aufführung kam. 

Auch die Wiederaufnahme eines der ſpannendſten Dumasſchen Dra⸗ 
men in unſer Repertoir ſteht bevor; die Repriſe des „Fräulein von 
Belleisle“. 


Berichte eines Augenzengen aus Palermo. 
(Fortſetzung.) 

Zuerſt dachte man daran, in der Mitte der Nacht anzugreifen, 
denn die Neapolitaner erſchrecken leicht im Dunkeln, und man konnte 
auf einen paniſchen Schrecken unter ihnen rechnen. Da man aber ein 
Gleiches von den Sicilianern auch fürchten konnte, ſo hielt man es für 
das Beſte, die Anordnungen ſo zu treffen, daß die Truppen mit dem 
erſten Morgenrothe an den Thoren der Stadt einträfen. Nach dem 
beſſeren Plane des Generals und des Oberſten Türr, ſeines General— 
Adjutanten, follte der Marſch auf der Hauptſtraße von Miſilmeri ſtatt⸗ 
finden, die ſowohl in jeder Beziehung bequem, als auch breit genug 
iſt, eine beträchtliche Entwickelung der Colonnen möglich zu machen. 
Die eingeborenen Führer ſchlugen dagegen den Paß von Mezzagna 
vor, welcher von den Höhen hinter dem Gebel Roſſo in die Ebene von 
Palermo hinabführt. Nach ihren Berichten war dieſer Weg kürzer und 
in keiner Weiſe ſchwierig. Ihren Angaben ſchenkte man Glauben und 
die geſammte Mannſchaft erhielt den Befehl, ſich bei Eintritt der Nacht 
an der Spitze des Paſſes, die mit einer Kirche gekrönt iſt, zu ver⸗ 
ſammeln. 


Nach der erſten Dispoſition ſollten die Truppen, welche der General 
ſelbſt mit fi gebracht hatte, vorangehen, und die Banden (Squadre) 


ihnen folgen; aber einige der Führer baten es ſich als eine Gunſt für 


ihre Banden aus, daß ſie die Ehre haben könnten, die Erſten in der 
Stadt zu ſein, eine Bitte, die nicht wohl zurückgewieſen werden konnte. 
Der Plan wurde demgemäß verändert. Die Guiden und drei Mann 
von jeder Compagnie der Alpenjäger wurden als Avantgarde dem 
Major Tühöri, einem ungariſchen Offizier, anvertraut, der ſich unter 


dem General Kmety am 29ſten September in Kars ausgezeichnet 


hatte. Hinter dieſer Avantgarde folgten die Sicilianer, geführt von 
La Maga, einem Emigranten, der mit Garibaldi herübergekommen 
war. Die zweite Linie führten die ausgezeichneten Schützen von Genua, 
alle mit ſchweizer Stutzbüchſen bewaffnet; hinter dieſen kamen die zwei 
Bataillone der Alpenjäger und zuletzt der Reſt der Sicilianer. 


Nachdem die Befehle vertheilt waren, marſchirten die verſchiedenen 
Haufen nach der Höhe des Paſſes. Der Aufbruch des Hauptquartiers 
koſtete nicht viel Zeit; es brach bald darauf auf und folgte den Trup⸗ 
pen. Ich hatte eine gewöhnliche Roſinante beſtiegen, mit einem Strick 
rund um die Kinnbacken und einem Sattel, welcher für ein breiteres 
Geſäß, als das meinige, geformt war. Zu rechter Zeit fand ich noch 
eine Decke, und konnte über das Ganze nicht klagen. Die Straße zum 
Paß windet ſich zwiſchen Reihen gigantiſcher Kaktushecken hindurch, 
welche der Landſchaft einen durchaus orientaliſchen Charakter geben. 
Als wir die Höhe erreichten, ging die Sonne eben unter, und wir 
ſahen durch eine Kluft die Bucht und die Stadt von Palermo und 
die See dahinter, ein Bild, welches mehr einer feenhaften Erſcheinung 
als der Wirklichkeit anzugehören ſchien. Alle die Berge mit ihren rau⸗ 
hen Spitzen, roͤthlich gefärbt, ſchienen ſich mit den Strahlen der unter⸗ 
gehenden Sonne geſättigt zu haben, und zeigten jene roſige Farbe, 
welche ich bisher nur für eine ſpecielle Mitgift der attiſchen Ebene hielt. 
Während vor uns dieſe reizende Scenerie lag, blickte man hinter ſich 
gleichſam in das Herz des Gebirges. Es war einer der reizendſten 
Ausblicke, die ich ſe gehabt habe, und die ganze Landſchaft duftete von 
Blüthen, deren Duft ſich mit ſinkender Sonne verdoppelte. Dieſer 
Bergpaß verkündete eine ſchlechte Straße für die Expedition, aber er 
war gar lieblich anzuſchauen. 


Grafen Pourtales, geführt. 


Der Beſuch der deutſchen Fürſten dürfte von längerer Dauer fein.”) 
C. S. Berlin, 12. Juni. 
iſche Depeſche vom 2. Juni 


der Auffaſſung über die Bedeutung und den Werth einiger Beſtimmungen 
der en und über die preußiſchen Reformvorſchläge ſo 
: durchgreifender Art ſind, da 

dem diplomatiſchen Wege eine Annäherung oder Ausgleichung mit der öfter: 
keiichiſchen Regierung zu erzielen. In der Note vom 2. Juni ſollen demge⸗ 
9 7 mäß dieſe Gegenſätze auch nur conſtatirt und gleichzeitig einige Auffaſſungen 


der öſterreichiſchen Regierung berichtigt oder abgelehnt werden. Das Memo: 
randum zerfällt in drei Abſchnitte: in dem erſten wird behauptet, der Grund⸗ 
ce Bundeskriegsverfaſſung in ihrer Beziehung zu den Armeen 
eſterreichs und Preußens ſei 8 der geweſen, daß im Kriege das 
deutſche Bundesheer das Hauptheer ſein werde und daß die außerdeutſchen 
Streitkräfte 1 und Preußens ſich dieſem Heere anſchließen würden; 
dies ſei die höhere Vorſtellung von dem Art. XII. 
höhere Vorſtellung vom Bundeskriege nicht und lehnt es ab, unausgeſpro⸗ 
chene Vorausſetzungen als Begründung einer Auffaſſung gelten zu laſſen. 
m Gegentheil ſeien ſowohl 1832, als 1840, 1848 und 1854 Oeſterreich und 
Preußen darüber einverſtanden geweſen, daß die Bundescontingente der an⸗ 
dern Bundesſtaaten ſich an die Armeen der deutſchen Großmächte anzuſchlie⸗ 
en hätten, wie dies deutlich noch aus der Depeſche des Grafen Buol vom 
4. Dezember 1854 erhelle. Preußen ſei es übrigens nie in den Sinn ge⸗ 
kommen, für das Auftreten ſeiner ganzen Armee zur Vertheidigung Deutſch⸗ 
lands einen beſondern Preis zu verlangen, und es habe doch für jenen 
Zweck wirklich und wiederholt mit großen Opfern gerüftet. Es ſolle auch 
jetzt nur die nothwendige Vorbedingung zu einem ſolchen Auftreten feſtgeſtellt 
und ihre Erfüllung möglichſt ar werden. Es wird ſodann der Vor: 
wurf, daß Preußen mit E orſchlägen den Boden der Realität verlaſſe, 
mit der Antwort zurückgewieſen, daß Oeſterreich wohl den Zweck, nicht aber 
die nothwendigen Mittel wolle, während Preußen bemüht ſei, den guten 
Willen der deutſchen Staaten auf verfaſſungsmäßigem Wege zum praktiſchen 
a Ausdruck gelangen zu laſſen. Einem andern in dem Memorandum gemach⸗ 
ten Vorwürfe begegnet das berliner Kabinet dahin, daß es keine Verpflich⸗ 
ung anerkenne — ſie werde aus was immer einer Beſtimmung der Bun: 
deskriegsverfaſſung hergeleitet — die ganze preußiſche Armee einem Bun⸗ 
desfeldherrn unterzuordnen. Dagegen werde Preußen mit ſeiner Armee als 
ein geſchloſſenes Ganze in allen Fallen eintreten, wenn es ſich um die Ver⸗ 
th Nute der durch Bundesverträge garantirten Rechte handelt, für welche 
das ebot der geſammten Streitkräfte des Bundes erforderlich wird. 
Preußen hält dies 55 eine Pflicht gegen ſich ſelbſt und gegen Deutſchland, 
denn Preußen wie Deutſchland haben faſt durchgängig identiſche Intereſſen, 
und dann werden auch die beiden deutſchen Großmächte bei europäiſchen 
Konflikten nothwendig immer dem Bunde voraus zur Aktion berufen ſein 
und dieſe I wie überhaupt alle mit ihrer Politik zuſammenhängenden militä⸗ 
riſchen Maßnahmen nicht von Bundesbeſchlüſſen abhängig machen, oder ſie 
danach modifiziren können. 19175 ; 3 
„So bereit daher auch Preußen ſtets fein wird, feine geſammten Streit: 
kräfte zum Schutze Deutſchlands zu weihen, ſo entſchieden wird es anderer⸗ 
ſeits ſich das Recht der freien Verfügung über dieſelben in allen ihren Thei⸗ 


) Anm. d. Red. Die „Oſt. Poſt“ läßt ſich heute folgendermaßen aus: 
Be: „Es iſt wohl Niemandem in den Sinn gekommen, daß in Baden⸗ 
Baden zwiſchen Frankreich und Preußen ein Vertrag abgeſchloſſen wer⸗ 
den wird, wozu je der beiden Machthaber ſein großes Staats⸗ 
5 dintenfaß mitbringen müſſe. a 
„ Es liegt indeſſen in der Natur der Sache, daß der Anlauf von 


185 = Liebenswürdigkeit, welchen Napoleon gegen den Regenten von Preußen 
nimmt, die mißtrauiſche Vorſicht des Prinzen wach halten wird. Auch 
Mar iſt es fiherlih nicht dieſe erſte Begegnung, von welcher Napoleon ſich 


einen politiſchen Erfolg verſpricht; in Baden⸗Baden ſollen blos die Fäden 
zu dem Netze leiſe angelegt werden, das weitere Ausſpinnen der Fäden 

muß der Zukunft überlaſſen bleiben. $ 
Die zuvorkommende Courtoiſie des Kaiſers gegen einen Fürſten, der 
ur Zeit noch nicht wirklich den Thron beſtiegen, ſoll Letztern zu einem 
kt der Erwiderung verpflichten. Der Prinz⸗Regent wird ich nicht 
der Höflichkeit entziehen können, Louis Napoleon auf franzöſiſchem Boden 
oder wohl gar in Paris ſelbſt einen Gegenbeſuch zu machen. Die Ver⸗ 
bindung iſt einmal eingeleitet und was bei dem A Anlauf nicht klug 
u wagen wäre, kann bei dem zweiten ſtattfinden. Die Chancellerien 
haben mittlerweile ja Zeit, die Lücken auszufüllen. . F 
Die Feſtſtellung der Entrevue auf den 16. oder 17. d. beweiſt übri⸗ 
ens, daß ſie nicht gleichzeitig mit dem Eintreffen anderer dau fe 
rſten ſtattfinden fell Der König von Baiern befindet ſich auf ſei⸗ 
183 ner Villa rege ge in der Pfalz und ſeine Ankunft in Baden iſt. 
u . auf eine ſpätere Zeit angeſetzt. Ob der König Wilhelm von Wür⸗ 
. temberg von Stuttgart herüberkommen wird, um feinen mächtigen 
: kaiſerlichen Verwandten auf deutſchem Boden zu begrüßen, ſcheint noch 


Erkundigungen einzuziehen, ſo würde ſie erfahren haben, daß Preußen 
die ganze Angelegenheit in loyalſter Weiſe betreibe und 
von dem Gange der bezüglichen Vorverhandlungen alle 
feine dentſchen Bundesgenoſſen in Kenntniß geſetzt bat. 
Der Beſuch des Kaiſers der Franzoſen iſt übrigens nicht, wie einige 
vs Blätter melden, durch einen eigenhändigen Brief Napoleons III. an 
I den Regenten angemeldet worden, ſondern die Unterhandlungen wurden 
I ausſchließlich zwiſchen dem Fürſten Latour d'Auvergne und Hrn. 

er v. Schleinitz, unter Mitwirkung des bis vor Kurzem hier anweſenden 
Als thatſächlich kann ich Ihnen melden, 
daß nach den bisherigen Verabredungen Napoleon nur zwei Tage 
(16. und 17. d. M.) in Baden verweilen und daß kein Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten daſelbſt anweſend ſein wird. 
[Die von uns bereits erwähnte preu⸗ 
iſt eine Antwort auf ein vertrauliches 


Nemorandum, und ſoll zum Abſchluß der augenblicklichen Erörterungen 
dienen, weil nach den Darlegungen des Memorandums die Gegenſätze in 


ß das berliner Kabinet darauf verzichtet, auf 


Preußen theilt dieſe 


— 8 


a Day SS EA a DT a a u ee 


1352 


geeignete mit der 108 
wiederhergeſtellt würde. — 


reichs, namentlich des italieniſchen gemeint. Hier ſcheint das 


Sicherun 


tiſche Baſis mit den Reformvorſchlägen gebracht wird; 


unerwidert. Uebrigens ſpricht das preußiſche Kabinet am Schluſſe die Hoff⸗ 
nung und die Abſicht aus, das Ziel, eine Einigung zu erlangen, unausge⸗ 


willkommen heißen. — Dies wird uns als der Gedankengang der Note be⸗ 


zeichnet. Re 
Aus diefer Analyſe wird übrigens deutlich zu erſehen fein, daß es mit 


Verſuch in den näditen Tagen beabſichtigt werden ſollte, noch gute Wege 


ſollen. 
Berlin, 12. Juni. [Der Juriſtentag.] Der kgl. würtemb. 


Kommiſſion der hieſigen juriſtiſchen Geſellſchaft für Ausſchreibung eines 
deutſchen Juriſtentages zu Händen des Grafen v. Wartensleben fol⸗ 
gendes Anſchreiben gerichtet: „Ew. ꝛc. als Vorſitzendem der Kommiſſion 
der juriſtiſchen Geſellſchaft für Ausſchreibung eines deutſchen Juriſten⸗ 


des Entwurfs eines öffentlichen Aufrufes, ſowie einer vorlänfigen Ord⸗ 
nung für jene Verſammlung, an mich zu richten mir die Ehre erwie⸗ 
ſen hat. Die leitende Idee bei jenem Unternehmen, wie ſie ſich aus 


verpflichtet erachtete, die erſteren auch Sr. kgl. Majeſtät, meinem aller⸗ 
gnädigſten Herrn, vor Augen zu legen. Höͤchſtdieſelben, ſtets gewohnt, 
Allem Ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden, was dazu dient, die Intereſſen 
des gemeinſamen Vaterlandes zu fördern, haben nun nicht nur von 
dem erwähnten Unternehmen an ſich mit Befriedigung Kenntniß ge: 


erſte Zuſammenkunft beſtimmten Gegenſtände der Erörterung redendes 
Zeugniß geben, ungetheilten Beifall gezollt. Ich bin hiernach in der 
angenehmen Lage, auf die Zuſtimmung meines kgl. Herrn, der längſt 
durch die That bewieſen hat, wie er jeden Schritt zu einer Annähe⸗ 
rung der Rechtseinheit Deutſchlands als wahren Gewinn betrachtet, 
mich ſtützen zu können, wenn ich Ew. ꝛc. hiermit ergebenſt erſuche, der 
Kommiſſion neben dem Ausdruck meines verbindlichſten Dankes die 
Verſicherung übermitteln zu wollen, daß mir jede Gelegenheit, deren 
Zwecke zu fördern, willkommen ſein wird. Mit ausgezeichneter Hoch⸗ 
achtung ꝛc.“ 5 

[Militäriſches.] Die Ordre wegen der Kommandiren— 
den und ſonſtigen Perſonal-Veränderungen innerhalb der 
Garde-Infanterie-Regimenter iſt bereits unterzeichnet und dürfte 
deren Inhalt binnen Kurzem veröffentlicht werden. Ferner ſollen vom 
1. Juli ab alle mit der Führung der kombinirten Infanterie-Regimen⸗ 
ter beauftragten, reſp. dazu kommandirten Stabsoffiziere definitiv in 
ihre Charge eintreten. — Auch diejenige Ordre iſt bereits unterzeichnet, 
der zufolge die Kopfbedeckung der ganzen preußiſchen Armee vorn mit 
den Worten: „Mit Gott für König und Vaterland“, verſehen werden 
ſoll. Das Landwehrkreuz mit den bezeichneten Worten verbleibt aber 
allein der Landwehr. 

Halle, 9. Juni. [Die Ernennung Haym's.] Ueber den Wi⸗ 
derſpruch der philoſophiſchen Fakultät gegen die Ernennung des Re— 
dacteurs der „Preuß. Jahrbücher“, Dr. Haym, zum Profeſſor ſchreibt 
man jetzt der „Köln. Ztg.“ wortlich: „Profeſſor Haym hat ſich unter 
dem Miniſterium Raumer in der philoſophiſchen Fakultät dahier als 
Privatdocent für Philoſophie habilitirt. Im Verlauf mehrerer 
Jahre entwickelte ſich bei den Stirenden eine lebhafte Theilnahme für 


len dann zu wahren wiſſen, wenn etwa durch Majoritätsbeſchlüſſe der Bun⸗ 
desverſammlung kriegeriſche Maßregeln eingeleitet werden ſollten, die den 
wecken und den Beſtimmungen des Bundesvertrages nicht entſprechen. — 

er zweite Abſchnitt des Memorandums ſcheint entſchieden politiſchen Cha⸗ 
rakters zu ſein. Die öſterreichiſche Regierung hält trotz aller erhobenen 
Widerſprüche doch die Baſis der Punktation von 1840 noch jetzt für eine 
angemeſſene und zur Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und Preußen wohl⸗ 
jedoch, daß dieſelbe vor allem auch politiſch 
erhergeſt pür un, mit der politiſchen Seite dieſer Baſis iſt 
das ſolidariſche Einſtehen Preußens für den außerdeutſchen Beſitzſtand Oeſter⸗ 
1 ] Memorandum 
den Art. 6 der bartenjteiner Convention vom 20. April 1807 jo ausgelegt 
zu haben, als ob das italieniſche Tyrol und die Minciolinie damals von 
Preußen für eine weſentliche Bedingung der Unabhängigkeit Deutſchlands 
gehalten worden wäre, während dort doch nur Oeſterreich für den Fall ſeines 
Beitritts zu dieſer Convention die Rückeroberung Tyrols und der Mincio⸗ 
Linie zugeſagt worden ſei, pour assurer et consolider sa puissance, zur 
\ und Befeſtigung jeiner (Oeſterreichs) Macht. — Das berliner 
Kabinet lehnt aber jedenfalls den Zuſammenhang ab, in welchen dieſe poli⸗ 
ti 5 Refor bierbei handelt es 
ſich nur um die Solidarität zur Vertheidigung deutſchen Bundesgebietes, 
und hier treten die deutſchen Großmächte als die Hauptſchutzmächte des deut⸗ 
ſchen Bundes auf. — Der dritte Abſchnitt iſt rein militäriſch und bleibt 


jet zu verfolgen, und es wird jeden ſich darbietenden Anknüpfungspunkt 


dem Hinüberziehen Preußens ins öſterreichiſche Lager, ſelbſt wenn ein ſolcher 


hat. Wir haben zuerſt in der deutſchen Preſſe auf eine Annäherung der 
deutſchen Mittelſtaaten an Preußen aufmerkſam gemacht; wir werden uns 
freuen, mittheilen zu konnen, daß auch Oeſterreich ſeinen Widerſtand aufgiebt, 
wir würden es aber bedauern, wenn uns angeſonnen würde, die Freund⸗ 
ſchaft Süddeutſchlands mit dem Opfer unſerer Selbſtſtändigkeit erkaufen zu 


Juſtizminiſter, Frhr. v. Wächter⸗Spittler, hat unterm 31. Mai an die 


tages, ermangele ich nicht, den Empfang des Schreibens vom 10ten 
d. M. anzuzeigen, welches die gedachte Kommiſſion, unter Beilegung 


dieſen Mittheilungen ergiebt, iſt eine ſo glückliche und der Zweck, den 
ſich die Geſellſchaft vorgeſetzt hat, ein ſo patriotiſcher, daß ich mich für 


nommen, ſondern auch insbeſondere der praktiſchen Weiſe, in welcher 
daſſelbe ins Leben zu führen beabſichtigt iſt, und wovon die für die 


n 


loſophie; auch waren kleinere Nebenvorleſungen über Schiller, 
macher u. A. zahlreich beſucht. In Anerkennung dieſes Erfo 
ſich die Majorität der Fakultät veranlaßt, Dr. Haym bei einem 
werdenden Privatdocenten⸗Stipendium zum Genuß deſſelben id. 
ſchlagen. Der Miniſter v. Raumer wies jedoch den Vorſchlag zut b 
Bei der nächſten Vacanz ſchlug indeſſen die Fakultät abermals 10 
Haym vor und wurde wieder abſchlägig beſchieden. Erſt der Miniſter d 
Bethmann⸗Hollweg gewährte auf den dritten Vorſchlag dem Dr. Haß R 
dieſe Unterſtützung. Da gelangte vor nicht langer Zeit eine Aufſe 
des Miniſteriums an die Fakultät, ob dieſelbe geneigt ſei, den 15 
Haym als Profeſſor für deutſche Literatur in Vorſchlag zu 8 
gen. Hier ſah ſich die Fakultät, bei aller Anerkennung der Leitung”; 
des vielſeitigen Dr. Haym auf anderen Feldern, doch faſt einſimee, 
außer Stande, für die Ernennung deſſelben einzutreten, und lehnte 15 
her die Fürſprache dafür, unter rühmender Erwähnung ſeiner onſt 
gen Thätigkeit, beſtimmt ab.“ m 
Düſſeldorf, 11. Juni. [Päpſtliche Armee.] Geſtern ihr 
10 Uhr kamen mit dem kölner Zuge 172 Irlander hier an, wel ar . 
für die päpſtliche Armee angeworben waren. Sie ſetzten nach kurden 
Aufenthalt ihre Reiſe nach Dresden fort. (Düſſeld. J). 
Königsberg, 8. Juni. Heute befinden ſich hier Her = 


Monats eine General-Verſammlung der Aktionäre dieſer Geſellſ 


ſtattfindet. 
Deut ſchlan d. 


München, 10. Juni. [Militärerceffe.) Geſtern wurde de 
allen hieſigen Militär-Abtheilungen ein Kommandantſchaftsbefehl 615 
dirt, worin es heißt, daß, wenn die in jüngfter Zeit vorgefallenen h 5 
figen Naufercefje der Soldaten kein Ende nehmen, unangenehme Ma 
regeln ergriffen werden müßten. Sämmtliche Feldwebel, Wachtmeſſg 
und Ober-Feuerwerker erhielten den Auftrag, der Mannſchaft mündli 
bekannt zu geben, daß, wenn heute auch nur ein einziger Raufexce 
vorfalle, woran ſich Soldaten betheiligen, von morgen angefangen ur 
Zapfenſtreich Abends 7 Uhr geſchlagen werde. Dieſe Maßregel iſt N 
der Armee erſt einmal, und zwar in der Garniſon Landau, zur “= 
wendung gekommen, wo in Folge von Raufereien der Zapfenſtreich Er 
Nachmittags 4 Uhr geſchlagen und um dieſe Stunde die Anwefenh 
ſämmtlicher Mannſchaft in den Kaſernen kontrolirt wurde. 

Karlsruhe, 9. Juni. [Preßproceß,] In der „Bad. Landeszeitung 
der ſchwere Vorwurf erhoben worden, daß im Jahre 1849 eine aus me 1 
ren Domherren beſtehende Abordnung des erzbiſchöflichen Ordinariats 8 
Freiburg ſich zum Empfange der damaligen Revolutionshäupter an “ 
freiburger Bahnhof begeben und dort mehrere Stunden lang auf das zuve 
angekündigte Eintreffen der ſogenannten „Regenten“ gewartet hätte. 
ſelbe Thatlache wurde auch ſpäter vom Bürgermeiſter Hüetlin unter eigen 
Verantwortung als richtig beſtätigt, und die gerichtliche Verfolgung deſſ 
ben unterblieb nur deshalb, weil vorerſt der Erfolg der Anklage gegen D 
Redacteur abgewartet werden ſollte. Das Ergebniß eben dieſer 
womit der Antrag auf Gefängnißſtrafe von 8 Wochen & Letzt 
verbunden wurde, liegt in dem Urtheile des Hofgerichts zu Bruchſal bes 
vor. Daſſelbe lautet dahin, daß „wegen Mangels am Thatbeſtande de 
angeklagten Vergehens kein Grund zur weiteren gerichtl. Verfolgung nt hr. 
Angeklagten vorhanden und derſelbe freizuſprechen ſei. Als Haupt⸗ 75 
dungsgrund wird der Umſtand hervorgehoben, daß die beſprochene Thatſa 


Artikel eine wiſſent⸗ 


ugegeben werden mußte, daß die Darſtellung in jenem 
f 0 k b A. pic br enthalte. (F. J.) 


iche Erdichtung oder Entſtellung der Wahrheit picht me 


ſung.] Es wird wiederholt von glaubwürdiger Seite verſichert, daß 
der Kurfürſt Dankdeputationen in Betreff der Verfaſſungs⸗Verkündigung 
vom 30. Mai erwartet habe und vielleicht noch erwarte. Einer ſolchen 
Stimmung gegenüber muß die vorgeſtern von den Stadtvertretern ber 


ſchloſſene rechtsverwahrende Eingabe an den Bundestag allerdings als 


eine ſcharfe Enttäuſchung erſcheinen. So erklärt ſich's, daß die Poli⸗ 
zeidirektion den Abdruck der Eingabe in der heutigen „Heſſ. Morgen“ 
Zeitung“ beharrlich verhindert hat. Der Eingang des Proteſtes lautet 
wie folgt: i 

„Hohe deutſche Bundesverſammlung! Sowohl bei der Suspendirung des 
Landesverfaſſungs⸗Geſetzes vom 5. Januar 1831 als bei der Verkündigun 
einer neuen vom 30, Mai I, J. datirten Verfaſſung hat ſich die kurfürſtli 
heſſiſche Regierung auf Beſchlüͤſſe der hohen Bundesverſammlun berufen, 
und wir, die gehorſamſt Unterzeichneten, entnehmen davon Veranleſhng, eine 
Nechtsverwahrung, zu der wir jenen Vorgängen gegenüber genöthigt ſind, 
an dieſe hohe Stelle gelangen zu laſſen. as uns dazu antreibt, es iſt vor 
allen Dingen die unverbrüchliche Anhänglichkeit, welche wir der beſchworenen 
Verfaſſung von 1831 auch jetzt noch widmen, wo uns die kurfüͤrſtliche Regie⸗ 
ung des auf dieſelbe geleiſteten Eides entbinden will. g 

ie Verfaſſung von 1831 war jo recht eigentlich ein Werk des Friedens 

nach langjährigen Zerwürfniſſen mannigfacher Art, das r allgemein⸗ 
ſter Uebereinſtimmung. Ein Gegenſtand der Verehrung aller Verſtändigen, 
Gemäßigten und Wohlwollenden, hätte die Derfalung von 1831 unter irgend 
günſtigen Umſtänden das Glück des ganzen Landes machen müſſen; und 


5 8 ungewiß.“ 
** — 


um nun die Neapolitaner in dem Glauben zu erhalten, daß auf 
dieſer Seite Alles ſicher ſei, wurden die gewöhnlichen großen Wacht⸗ 
feuer auf den Bergſpitzen angezündet, und auch noch lange nach unſe— 
rem Abmarſche durch Menſchen genährt, die wir zu dieſem Zweck zu⸗ 
kückgelaſſen hatten. Garibaldi kam herauf, um das Terrain unterhalb 
z ꝗ̃u betrachten, oder auch vielleicht, ſich jener Art von Träumerei zu 
ülVberlaſſen, die ihm in ſolchen feierlichen Momenten eigen iſt, und welche 
in einer Zuſammenfaſſung aller feiner Fähigkeiten auf die Abſicht 
aallein endet, welche er vor ſich hat. 
5 Der Abendſchuß des Forts hatte ſchon lange in den Bergen wider⸗ 
gehallt und der Mond war klar und hell über unfern Häuptern empor⸗ 
geſtiegen und hatte einen neuen Reiz dieſer lieblichen Scenerie gegeben, 
als wir uns abwärts in Marſch ſetzten. Inzwiſchen waren die Picciotti 
(die junge Mannſchaft), wie die Patrioten genannt werden, in einige 
Ordnung gebracht, was, wie Sie glauben können, kein leichtes Geſchäft 
bei der verhältnißmäßigen Dunkelheit war, die ſchon zu herrſchen be: 
gann, denn kein Führer kannte feine Mannſchaft, und die Mannihaft 
erkannte nicht ihre Führer; jeder Einzelne handelte für irgend einen 
Andern, und keiner war im Stande, eine Antwort zu geben. Mit 
Ausnahme der Truppen, die Garibaldi ſelbſt herübergebracht hatte, ſchien 
der übrige Reſt eine verwirrte Maſſe zu fein, völlig unmöglich, aus⸗ 
ceeinanderzuwirren. Endlich fand ſich Alles zu einander, und der Marſch 
begann um 10 Uhr Nachts. Entweder hatten die ſicilianiſchen Haupt: 
(leute den Paß von Mezzagna niemals ſelbſt geſehen, oder fie hatten 
eine wunderbare Vorſtellung von einer Straße; denn der Paß war 
nichts mehr als ein Pfad, der zwiſchen großen Steinen, das Bett eines 
Bergſtromes, alle Augenblicke kreuzte, dann und wann in dieſem Bett 
ßfortführte, über Maſſen von glatten Steinen und ſehr gefährliche Riſſe 
ging — das Alles bei einer Steigung von 25 Grad mußte zur 
Nachtzeit zu Pferde paſſirt werden. 
„Seilbſt die Mannſchaft konnte nur einzeln gehn, wodurch unſer Zug 
eine erfhredende Länge erhielt und fortwährender Aufenthalt und Stopfun⸗ 
gen herbeigeführt wurden. Der General gelobte, niemals mehr einem 
ſteilianiſchen Bericht über den Zuſtand einer Bergſtraße zu glauben; 
K wohl erreichten wir zuletzt die Ebene, und kamen unten in die 
Ollvenpflanzungen, ohne daß die ſicher darherſchreitenden Pferde gerade 


viel zu Falle gekommen wären. Man machte Halt, bis alle Kolonnen 
herabgeſtiegen waren, und während dieſes Haltes ereignete ſich ein Zwi⸗ 
ſchenfall, der allerdings für das künftige Verhalten unſrer Picciotti kein 
günſtiges Omen gab. Die meiſten Pferde in Sicilien bleiben Hengſte, 
daher ſie auch fortwährend ausſchlagen und oft wihern, was bei einer 
nächtlichen Expedition dieſer Art jo ſtöͤrend war, daß einige der ſchäd⸗ 
lichſten Thiere zurückgeſandt werden mußten. Eins derſelben, das zu: 
rückgeblieben war, begann ſeine Poſſen; der Reiter verlor die Geduld, 
was die Sache nur ſchlechter machte; die Nächſten wichen in Eile aus 
und theilten dieſe Bewegung den Nachkommenden mit. Dieſe, von 
welchen Einige ſich niedergeſetzt hatten und eingenickt waren, hielten in 
ihrem Halbſchlafe wahrſcheinlich die Olivenbäume für Neapolitaner, die 
Sterne für eben fo viele Kugeln, und den Mond für eine koloſſale 
Bombe; plötzlich war die Mehrzahl von ihnen mit einem Sprunge in 
dem Dickicht auf beiden Seiten der Straße; Einige feuerten in ihrem 
Schrecken ihre Musketen ab, und es fehlte wenig, ſo wäre der Schrecken 
und die daraus hervorgehende Verwirrung ganz allgemein geworden. 
Jedermann that, was er konnte, dieſem zu ſteuern, aber die Sache war 
einmal geſchehen. Ein anderer Zwiſchenfall hätte leicht zum Scheitern 
des ganzen Unternehmens geführt. Die ficilianifhen Guiden, welche 
bei der Avantgarde waren, verfehlten den Weg, und anſtatt einen Ne⸗ 
benweg einzuſchlagen, der in die Hauptſtraße mündete, welche wir zu 
verfolgen hatten, gingen ſie auf einen Weg nahe den Bergen, welcher 
uns gerade dahin geführt hätte, wo die Neapolitaner in größter Stärke 
ſtanden. Der Irrthum wurde bei Zeiten gemerkt und gutgemacht, aber 
nicht ohne einen beträchtlichen Verluſt an Zeit. Zuletzt gelangte die 
Kolonne auf die Hauptſtraße, welche breit iſt und von hohen Garten⸗ 
mauern eingefaßt. Da wir beträchtliche Zeit verloren hatten, und die 
Morgendämmerung nahe war, mußten wir eilen; die Picciotti aber 
konnten, ſei es wegen Ermüdung, ſei es in Folge des Eindrucks des 
nächtlichen Schreckens, nicht raſch vorwärts gebracht werden. Der erſte 
Morgenſchimmer trat gerade ein, als wir die erſten Häufer paſſirten, 
welche ſich in dieſer Richtung ziemlich weit außerhalb der Stadt Pa⸗ 
lermo erſtrecken. Die Squadri, welche die Lokalität hätten beſſer ken. 
nen ſollen, begannen zu ſchreien und ihr eh viva zu rufen, gerade als 
wenn wir vor den Thoren der Stadt geweſen wären. Wäre nicht dieſe 


Thorheit paſſirt, die Avantgarde hätte den Poſten an der Brücke des 
Ammiragliato wahrſcheinlich überraſcht, und wäre ohne den DVerluft - 
eines Mannes in die Stadt eingedrungen; aber, wie es einmal war, 
ſo machten dieſe Rufe nicht nur die Wache an der Brücke aufmerkſam, 
ſondern gaben auch den Neapolitanern die Gelegenheit, ihre Macht an 
dem Thor von Termini zu verſtärken und ihre Dispoſitionen zu einer 
Vertheidigung von der Flanke her zu treffen. 

In Folge hievon ward die Avantgarde, ſtatt den Poſten an der 
Brücke zu überraſchen, mit einem wohlerhaltenen Feuer empfangen, 
und dies nicht nur von der Front her, ſondern auch aus den Häufern 
auf beiden Seiten. Bei dem erſten Knall der Musketen überſtiegen 
viele der Picciotti die Gartenmauern, aber nicht in der Abſicht, um 
durch ſie gedeckt, zu feuern, ſondern ſie ließen die 30 oder 40 Mann 
der Avantgarde ganz allein in der zur Brücke führenden Straße, die 
dem Feuer ſehr ausgeſetzt war. Das erſte Bataillon der Alpenjäger 
ward vorwärts gefandt, und da daſſelbe die Poſition nicht ſchnell ge⸗ 
nug nahm, ſo ward das zweite ihm ſehr bald nachgeſandt. Während 
dieſe die Neapolitaner zurücktrieben, that Jedermann fein Beſtes, die 
Picciotti vorwärts zu bringen. Es war nicht ſo leicht, nament⸗ 
lich im Anfang, als der Donner der Kanonen von vorn gehört ward, 
obwohl deren Wirkungen kaum ſichtbar waren. Gleichwohl wurden die 
Picciotti, welche noch lebhaft an die arnautiſchen Baſchi-Bozouks erin⸗ 
nerten, wieder lenkſam, nachdem der erſte ſchreckende Eindruck vorüber 
war, beſonders als ſie ſahen, daß nicht alle Kugeln treffen oder ver⸗ 
wunden, ſelbſt nicht die Kanonenkugeln, welche ein jo erſchreckendes Ge: 
räuſch machen. Sie konnten dies vortrefflich an dieſem Morgen er⸗ 
kennen, denn obwohl die neapolitaniſchen Gewehre nicht ſchlechter als 
die beſten Feuerwaffen ſind, ſo ſah ich doch niemals durch ſo vieles 
Schießen fo wenigen Schaden anrichten. Jedermann ſtrengte ſich felbit 
an, die Picciotti zu leiten und vorwärts zu bringen, ſie durch alle Ar⸗ 
ten von Kunſtgriffen und oft durch Schläge und gewaltſam aus den 
Schlupfwinkeln herauszutreiben. Nach einiger Anſtrengung wurden die 
meiſten von ihnen ſicher durch den offenen Raum vor die Brücke ge⸗ 
bracht, aber die allgemeine Tendenz war, lieber unter als über die 
Brücke zu gehen, welche, wie alle Brücken über Bergſtröme, hoch, und 


jetzt einem läſtigen Kreuzfeuer von der Piana di Borazzo ausgeſetzt 


feine größeren Vorträge, insbeſondere für die über Geſchichte der 1725 f 
ges fand U 
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Pereire und die Direktoren der großen ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Geſel, | f 
ſchaft; ſie begeben ſich nach St. Petersburg, wo im Laufe hal I 
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von anklagender Seite ſelber im Weſentlichen wenigſtens ſo weit als richtig ö 


Kaſſel, 11. Juni. [Der Proteſt gegen die neue Verfaß 
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fie dies dennoch nicht vermochte, ſo hat fie gleichwohl ihren unſchätz⸗ 
ten Werth für Fürſt und Volk und ihre, einem jo unvergleichlichen Ur⸗ 
Kung entſprechende ſittliche Kraft in der Bewältigung aller böſen Leiden: 
haften zu einer Zeit bewährt, der mancher andere Thron nicht gewachſen 
dar. Wir brauchen kaum zu jagen, daß wir die Johre 1843 und 1849 mei: 
gen. Allen, die damals Gut und Blut an die Vertheidigung dieſer Verfaſ⸗ 
ung geſett, muß ihr Verluſt ſchwer aufs Herz fallen; uns aber insbeſon⸗ 
dere, die wir, ſeitdem dieſelbe außer Wirkſamkeit geſetzt worden war, Dinge 
erlebten, welche zur Zeit ihrer Geltung nicht hätten geſchehen können.“ 

Die „Kaſſ. Ztg.“ theilt heute mit, daß der Kurfürſt den vortra⸗ 
genden Rath im Geheimkabinet, Miniſterialrath v. Goddaeus, zum 
At Vorſtande des Miniſteriums des kurfürſtlichen Hauſes und der auswär⸗ 
gen Angelegenheiten ernannt hat. 

* Darmſtadt, 9. Juni. [Eine Miniſterrede.] Bei dem 
heute zur Feier des Geburtstags des Großherzogs ſtattgehabten Feſt⸗ 
mahl, hat der Minifterpräfident Frhr. v. Dalwigk ſich über Deutſch⸗ 
lands gegenwärtige Zuſtände ausgeſprochen und dabei auch ſeinem 
1 Collegen v. Borries einige Worte des Mitgefühls gewidmet. Unter 
Anderen heißt es: n | 
„Die größten Gefahren kommen uns nicht von außen, ſondern von in: 
nen. Parteiſtreitigkeiten, Mißtrauen, konfeſſionelle Spaltungen ſind es, die 


2 ſchwächen, erniedrigen, die uns zur Beute des Auslandes machen. Wir 


ehen alte erbitterte politiſche Feinde ſich verbinden zu gemeinſamer Wirk: 
amkeit in einem Vereine, über deſſen letzte Tendenzen man dem Vaterlande 
noch die Antwort ſchuldig iſt. Wir ſehen die Parteipreſſe unabläſſig be⸗ 
müht, zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten Haß zu ſäen, während 
eren aufrichtiges Zuſammengehen das tägliche Gebet jedes wahren Vater⸗ 
landsfreundes ſein ſollte. Wir ſehen, wie der Geiſt der religidſen Intoleranz, 
dem Deutſchland all ſeinen Jammer, ſeine Zerriſſenheit verdankt, aufs neue 
angefacht wird, und zwar mitunter gerade von Denen, deren Aufgabe es 
vor Allem ſein ſollte, Duldung und Liebe zu 10 5 655 Wir ſehen, wie 
ttelſtagten, der Staaten, 

in denen vorzugsweiſe deutſcher Stamm und deutſcher Sinn vertreten iſt, 
r Verachtung der Nation zu ſignaliſiren. Wir ſehen, wie 
überlegten, aber gewiß nicht ſo ſchlimm gemein⸗ 


em Haſſe und de 


zu Demonstrationen, zu Verwahrungen, die, bewußt oder unbewußt, ebenjo 
diele, Gott weiß es, unverdiente Mißtrauensvoten gegen die Regierungen 
der übrigen Mittelſtaaten enthalten. Und das Alles in dem Augenblick, in 
em man uns ſagt, daß Hannibal vor den Thoren ſtehe!“ 

Arolſen, 9. Juni. [Kurheſſen.] Der Abgeordnete Wirths 
hat bei dem wiederverſammelten Landtage folgende Anträge geſtellt: 
1) Stände wollen ihr Bedauern darüber ausſprechen, daß der Bun: 
destag die Rechte des kurheſſiſchen Volkes in ſeiner betreffenden Ent⸗ 
ſcheidung ſo wenig zu würdigen gewußt und in Folge deſſen alle deut⸗ 
ſchen Verfaſſungen der Willkür preisgegeben habe. 2) Stände wollen 
gegen fürſtliche Regierung die Erwartung ausſprechen, daß ſie ſich allen 
Maßregeln, die von Preußen für die politiſchen Rechte Schleswig⸗Hol⸗ 
ſeins würden ergriffen werden, anſchließen werde. 

f t alien. 

[Die ſizilianiſche Revolution.] Ein Mitglied der „Gari⸗ 
baldi Teſtimonial Comite“ in London hat folgenden Brief erhalten: 

Palermo, 28. Mai. Mein theurer Herr! Ich habe eben Zeit, 
Ihnen zu ſagen, daß wir uns, nachdem Ströme von Blut vergoſſen 
worden find, im vollen Beſitz von Palermo befinden. Gefechte zwi— 
ſchen Brüdern ſind tödtlich. 

Wir brauchen Geld; wir brauchen, wie ich Ihnen meldete, ein 
mit Revolverbüchſen und Coltſchen Piſtolen, ſo wie mit einigen gezo⸗ 
genen Kanonen befrachtetes britiſches Dampfſchifl. Doch um der 
Menſchlichkeit und Freiheit willen, beſchleunigen Sie die Unterzeichnun⸗ 
gen. Je eher wir ſtark ſind, deſto weniger werden die Ausſichten auf 
weitere Gefechte. Wir zählen jetzt, Alle eingerechnet, 30,000 Mann, 
obwohl nicht Alle bewaffnet find. Es fehlt uns an Waffen, Munition 
und Zündhütchen für die Miniebüchſen. Garibaldi befindet ſich 
wohl und RE vor Freude und Hoffnung, obwohl er die Nothwen⸗ 
digkeit, Blut zu vergießen, beſeufzt. O, wird denn die Welt nimmer 
lernen, die wirklich großen Männer der Erde zu ſchätzen, bis das 
Grab ſich über ihnen geſchloſſen hat! Garibaldi hat nur einen oder 
zwei der Briefe geſchrieben, die unter ſeinem Namen veröffentlicht 
worden ſind, die übrigen ſind Erfindungen ſeiner Feinde oder zu eifri⸗ 
gen Freunde. 

Meſſina muß kapituliren. 


Wenn der König eine Kapitula⸗ 
tion bewilligt, wird Alles verloren ſein. Die Bourbons müſſen aus 
Italien vertrieben werden, ohne das wird es nie Ruhe geben. War⸗ 
nen Sie die Journale, den ſogenannten Briefen Garibaldis nicht zu 
trauen. Er ſchreibt deren ſehr wenige oder gar keine und liebt nicht 
in den Vordergrund zu treten. 

Betreiben Sie die Unterzeichnungen recht ernſtlich. Der engliſche 
Admiral hat ſich ſehr brav benommen und Lord John Ruſſells Lobes⸗ 
Erhebungen ſind in Jedermanns Munde, aber er darf nicht ſchwanken 
oder unſchlüſſig ſein. 

Der königliche Palaſt iſt niedergebrannt und das Gefecht war wirk— 
lich ein verzweifeltes. 

Von allen Niederlagen, welche die Inſurgenten erlitten haben ſoll⸗ 


war, wo die Neapolitaner einen Wall mit Schießſcharten hatten und 
einige Kanonen, die wenige ſchlechtgezielte Schüſſe thaten. Während 
der General ſelbſt und Einige ſeines Stabes ihr Beſtes thaten, ſie aus 
ihrem neuen Verſteck heraus- und vorwärts zu treiben, hatte die Avant⸗ 
garde die Neapolitaner bis zu der Allee zurückgetrieben, welche nach 
der See hinunter ſich zieht, gerade gegenüber der Porta di Termini. 
Die neapolitaniſche Schanze am Thore, beträchtlich verſtärkt, eröffnete 
ein hitziges Feuer, welches die lange Straße von Häuſern beſtrich, die 
zur Brücke führt, während zu derſelben Zeit die 2 Kanonen und die 
Truppen, welche an der Porta St. Antonio aufgeſtellt waren, die An⸗ 
greifer in ein Kreuzfeuer brachten; aber das war kein Hinderniß für 
die tapferen Jungen, welche den Weg bahnten. Sie verloren keine Zeit 
mit Feuern, ſondern ſtürmten mit dem Bayonnet darauf. Der Führer 
der Avantgarde, Major Tühöni, ein Ungar, und 3 Guiden überſtiegen 
zuerſt die Barrikade aus Sandſäcken in der Stadt, aber der Führer 
ward durch einen Schuß verwundet, der ihm fein linkes Knie zerſchmet⸗ 
terte; im Uebrigen war der Verluſt gering. Während die Avantgarde 
und die Alpenjäger die Neapolitaner von Ort zu Ort vertrieben, be⸗ 
gannen die Palermitaner ſich zu erheben, aber die Gerechtigkeit zwingt 
mich, es zu ſagen, ſie thaten es allein in den Theilen der Stadt, 
welche die Truppen verlaſſen hatten. 
Fortſetzung folgt.) 
. — 

ehandlung deutſcher Fürſt Napoleon J.] In feiner 
5 erzählt L. Spoß ſeſtend r Ge chichchen: Im Jahre 1808 
hielt Napoleon den Nun chloſſe zu Erfurt. Um jene Zeit übernachtete 
derſelbe auch einmal im Schloſſe zu Gotha, bei welcher Gelegenheit Spohr 
mit ſeiner Gattin vor ihm ſpielte, und einige freundliche Worte von ihm zu 
hören bekam. Dabei erzählt Spohr 21 Erlebniß, das auch jetzt wie: 
der als lehrreiche Erinnerung an jene ſchmachvolle Zeit dienen kann. „Da⸗ 
mals ſtand der Herzog von Gotha ſehr in Gunſt bei ihm, und man hoffte 
davon viel Gutes für das Land. Später mußte er ſie ſich aber durch irgend 
etwas verſcherzt haben; denn es ereignete ſich bei einer ſpateren Durchreiſe 
des Kaiſers eine Scene, welche die Bewohner Gothas mit ngrimm gegen 
den Tyrannen, erfüllte. Man erwartete den Kaiſer um 11 Ie. Es war 
daher im Schloß Friedrichsthal, wo der Hof im Sommer wohnte, ein Früh⸗ 
ftüd vorbereitet und der Hofitaat in Gala verſammelt. Die Den, war⸗ 
teten bereits angeſchirrt im Schloßhof, um den Kaiſer ſogleich nach einge⸗ 
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(welche durch Erbſchaft in den Beſitz einer frommen Millionärin, der Frau 
iele-Winckler, gekommen iſt, und ſeit Jahren unenthüllt in der Ver: 


ten, hat nicht eine ſtattgefunden. Der General war zuweilen gezwungen, 
für ſtrategiſche Zwecke einige Menſchenleben zu opfern. 

Nun bitte ich Sie, wenden Sie Ihren Einfluß an, daß England 
dem König von Neapel nicht erlaubt, einen Frieden zuſammenzuflicken, 
denn ich ſage Ihnen, er würde nutzlos ſein. Garibaldi und ſeine 
Freunde werden nie zu etwas Geringerem ihre Zuſtimmung geben als 
zu dem „Italien für die Italiener“. 


Frankreich. 

5 Paris, 10. Juni. [Die weſtmächtliche Allianz und 
ihre Störungen.] Der Schrecken der geſtrigen Börſe erweiſt ſich 
ebenſo wie der Unwille am Hofe wegen der Beſetzung von Gaitell: 
amare durch die Engländer als gänzlich ungegründet. Man ſagt, daß 
Herr Perſigny von der Tuilerienregierung beauftragt wurde, wegen 
des Aktes, den man hier nicht erwartet und vorerſt nicht verſtanden 
hat, Aufklärungen zu verlangen. Wie man in amtlichen Kreiſen wiſſen 
will, hat Lord John Ruſſell dem Geſandten in klarer unumwundener 
Weiſe die Verſicherung gegeben, daß die Beſetzung von Caſtellamare 
durch den engliſchen Admiral Mundy auf Aufforderung der beiden 
kontrahirenden Theile in Palermo, um die getreue Erfüllung der ab— 
geſchloſſenen Capitulation zu ſichern, erfolgt ſei, oder erfolgen würde, 
daß die Engländer aber auch in dem Augenblick den Punkt räumen 
werden, wenn die königlichen Truppen ihren Abzug aus Palermo. be: 
werkſtelligt haben würden. Mit dieſer Erklärung muß man ſich hier 
natürlich zufrieden geben, und es iſt den Befehlshabern der franzöſiſchen 
Schiffe in den ſicilianiſchen Gewäſſern der Auftrag zugegangen, daß 
ſie den Admiral Mundy ruhig gewähren und die Capitulations⸗Ange⸗ 
legenheit zu Ende führen laſſen ſollen. Trotz der wieder erfolgten Ver⸗ 
ſtändigung der beiden weſtlichen Kabinete, iſt eine gewiſſe Gereiztheit 
in dem Verkehr derſelben, ein Kampf ihrer Einflüſſe ſelbſt im ſüdlichen 
Italien unverkennbar, und wie man in London die franzöſiſche Vers 
mittlung, welche der König von Neapel angerufen, ungern ſieht und 
zu verhindern ſucht, ſo betrachtet man hier mit Mißtrauen die Rolle, 
welche der engliſche Admiral Mundy und das engliſche Schiff „Hannibal“ 
in Sicilien ſpielen. Es kann nicht wundern, daß noch von anderen 
Reibungen der Weſtmächte geſprochen wird, und daß ein Gerücht um- 
lauft, welchem zufolge England den Admiral Koeppel nach dem Vor⸗ 
gebirge „der guten Hoffnung“ ſchickt, um ſich gegebenen Falles nach 
Madagascar zu begeben, um den franzöſiſchen Projekten entgegenzu⸗ 
wirken. Solche Gerüchte haben ihre Bedeutung, ſelbſt wenn ſie ſich 
nicht ganz beſtätigen. — Höhern Ortes iſt man wegen der diesjährigen 
Ernte, die unter der andauernd ſchlechten, allzufeuchten Witterung leidet, 
nicht wenig bekümmert; denn es iſt hinlänglich bekannt, wie ſchwer 
Frankreich zu regieren iſt, wenn es Hunger leidet. Beauftragt vom 
Kaiſer, hat der Miniſter des Handels und der öffentlichen Arbeiten 
zwei Generalinſpektoren des Ackerbaues in die Provinzen geſchickt, um 
über den Stand der Saaten und den Ertrag der Ernte aufs genaueſte 
Bericht zu erſtatten, damit die Regierung nöthigenfall® die erforderlichen 
Maßnahmen ergreifen könne, einem etwa drohenden Uebel vorzubeugen. 
— Eben geht mir noch die Mittheilung zu, daß zu den jetzt beſtehenden 
21 Militärdiviſtonen eine zweiundzwanzigſte in Folge des Anſchluſſes 
von Savoyen und Nizza an Frankreich hinzukommt; dieſe wird ſich 
zu Grenoble befinden und die Unterdiviſionen von Annecy und Cham: 
bery unter ſich haben. Die Unterdivifion von Nizza wird von der 
Militärdiviſion zu Var abhängen. 

[Ueber die deutſchen Einheitsbeſtrebungen! lieſt man im „Jour⸗ 
nal des Debats“: „Deutſchland hat ſeine Einheitsparkei wie Italien. Wir 
wünſchten für Deutſchland nur die Einigkeit, oder, noch beſcheidener in un⸗ 
ern Wünſchen, würden wir meinen, daß es ſchon ein ſehr beneidenswerthes 

eſultat 8 an wenn ſein gewöhnlicher Zuſtand nicht die Zwietracht 
wäre. Die Einheitspartei träumt die allgemeine Herrſchaft Preußens in 
Deutſchland; und der gegen Preußen gereizte König von Hannover trotzt 
dem deutſchen Patriotismus, indem er Hrn. von Borries mit neuen Ehren 
d Nut Daher denn von allen Seiten lebhafte Anſchuldigungen, welche 
die Ausführung der allernothwendigſten Maßregeln für die Organiſation der 
Bundesarmee Pinausrüden und verhindern. — Während Preußen und Han: 
nover ſich gegenſeitig durch ihre Blätter anklagen, werden die Beziehungen 
Preußens mit Frankreich und Rußland beſſer. Man ſpricht wieder von einer 
Zuſammenkunft des Kaiſers und des Prinz⸗Regenten. Es wäre das ein gu⸗ 
tes Vorzeichen für den Frieden Europas. Aber kaum zeigt ſich hier eine 
Friedensausſicht, ſo ſieht es dort wieder nach Krieg aus. Geſtern hieß es, 
Preußen würde Dänemark herausfordern; heute trotzt Dänemark dem frank⸗ 
furter Bundestage durch das neue Finanzgeſetz.“ 

[Die Lage des heutigen Frankreichs.] Vielleicht bezeichnet 
Nichts deutlicher die Lage des heutigen Frankreichs, als eine Unterhal⸗ 
tung, deren Zeuge ich geſttrn in dem Rauchzimmer des Salons eines 
unſerer bedeutendern Bankiers war. In einem kleinen Kreiſe von „In⸗ 
timen“ ſprach man von Allem, auch endlich von der Finanzlage, 
und von dem neuen Anlehen, welches offenbar nöthig werden wird, 
um das Deficit von 200 Millionen zu decken, welches, nach den Un: 
terſuchungen der Budget⸗Commiſſion, eine nothwendige Folge des Han: 
delsvertrags ſein wird. „Wir haben Unrecht gehabt, die Lage dieſer 


nommenem Frühſtück weiter zu befördern. Endlich ertönte oben am Frieden⸗ 
ſtein der erſte Salutſchuß, deren bei jeder Durchreiſe des Kaiſers 101 abge⸗ 
feuert wurden. Bald darauf rollte ſein Wagen heran. Der Herzog, vom 
Hofſtaat umgeben, ſtand entblößten Hauptes bereits am Gitterthor, nahte 
ſich demuthsvoll dem Wagen, und bat, daß Se. kaiſ. Maj. geruhen wolle, ein 
Frühſtück einzunehmen. Ein kurzes: non! und der Befehl an den Mamelulen, 
die Werde vorhängen zu laſſen, war die Antwort. Ohne den Herzog weiter 
eines Wortes oder eines Blickes zu würdigen, lehnte er ſich im Wagen zu⸗ 
rück, und ließ den Fürſten in der peinlichſten 1 am geſchloſſenen 
Schlage ſtehen. Der Herzog erblaßte vor innerem Grimm, daß er ſich in 
Gegenwart ſeines Hofes und Volkes ſo beſchimpft ſah, und hatte dennoch 
nicht den Muth, ſogleich ins Schloß zurückzukehren. So vergingen in laut⸗ 
loſer Stille fünf bis ſechs fürchterlich lange Minuten, bis endlich die Pferde 
angeſpannt waren. Bei dem erſten Anziehen derſelben wurde der Kopf des 
Kaiſers noch einmal ſichtbar, und mit einem kalten Nicken fuhr er von dan⸗ 
nen. — Der Herzog kehrte wie vernichtet ins Schloß zurück, und die Bür⸗ 
ger äußerten laut ihre Wuth, daß der übermüthige Corfe ihren Fürſten ſo 


beſchimpft hatte.“ 

Ein ſeltſamer Rechtsſtreith, ähnlich wie der zwiſchen Antonio und 
Shylock in Sbatepenes „Kaufmann von Venedig“ wird der Entſcheidung 
des berliner Stadtgerichts unterbreitet werden und den Richter vorausſicht⸗ 
lich in nicht geringe Verlegenheit ſetzen. Zwei Männer, von denen der eine 
einen langen ſchwarzen Bart trug, während bei dem andern ſich erſt die 
nicht viel verſprechenden Keime zu einem ſolchen entwickelten, ſtritten in 
einem Bierhauſe über die Zweckmäßigkeit des Tragens langer Bärte. Der 
Mann mit dem lahlen Kinn bot dem andern fünf Thaler für ſeinen Bart. 
Dieſer wies das Anerbieten zurück und machte den Gegenvorſchlag, daß der 
Proponent ſich zwei Zähne ausziehen laſſen und dafür nicht nur den Bart, 
ſondern außerdem noch fünf an erhalten folle. Die Gegenpropoſition 
wurde acceptirt, das Pactum ſchriftlich formulirt und von beiden Contra⸗ 
henten vollzogen. Der milchbärtige Theilnehmer 5 ein gut Geſchäft 
gemacht zu haben, da er einen Ueberfluß an ſchlechten Zähnen beſaß und 
ohnehin den Vorſatz hegte, einige derſelben, die ihm Schmerzen verurſachten, 
auslReihe und Glied zu entfernen. Er erfüllte daher ſeinerſeits den Vertrag 
unverzüglich und forderte daher ſofort die Gegenleiſtung. Dieſe wurde aber 
von der Gegenpartei mit der Einrede verweigert, daß in dem Vertrage ſti⸗ 

ulirt ſei, daß zwei Zähne ang 900 werden ſollten; darunter müßten 
ehlerfreie und insbeſondere ganze Zähne verſtanden werden, die ausge: 
nommenen Zähne ſeien aber nur halbe Zähne; es ſei der Vertrag daher 
von dem Acceptanten, der vorleiſten müſſe, nicht erfüllt; bevor dies aber 
nicht geſchehen, ſei auch der Proponent nicht zur Gegenleiſtung verpflichtet. 
Deſſenungeachtet beabſichtigt der hinters Licht Geführte auf Erfüllung des 
Vertrages zu klagen. Wir ſind auf die Entſcheidung des Richters begierig. 


Finanzen nicht aufmerkſamer zu überwachen,“ ſagte ein Mitglied der 
geſetzgebenden Verſammlung, das übrigens durch ſeine Hingebung für 
das gegenwärtige Syſtem bekannt iſt; „es muß Etwas geſchehen, oder 
wir ſtürzen uns in einen Abgrund.“ — „Pah, glauben 
Sie denn nicht, daß der Kaifer mit einer Armee von 
600,000 Mann jeden Abgrund auszufüllen vermag?“ 
erwiederte ein Oberſt; „das erſte Kaiſerreich war nie um ein paar 
Millionen verlegen, und auch das zweite wird es nicht ſein.“ 

Dieſes Wort charakteriſirt in der That unſere Lage. Nachdem 
man in alle Welt auspoſaunt, daß von dem Kriegsanlehen von 1859 
noch 60 Millionen übrig geblieben, wird jetzt den Mitgliedern der 
Kammer ein Geſetzentwurf vergelegt, worin Billigung der außerordent⸗ 
lichen Ausgaben von 1858 —59 verlangt wird, von denen das Kriegs⸗ 
miniſterium allein 185, das Marineminiſterium 50 Millionen verzehrt 


hat, der 32 Millionen für die chineſiſche Expedition gar nicht zu ge⸗ 


denken, ſo wie der kleineren Ausgaben. (Donauz.) 


Großbritannien. 


wir von 
doch no 
das Hö nr 

Allem find. 


„Vor einigen Wochen ftellte Lord Palmerſton der Königin den 
Herrn Reuter, Eigenthümer des londoner telegraph. Büreaus und 


Fabrikant falſcher Nachrichten von dem Continent, vor. 


Reuter ſelbſt iſt ein Induſtrieritter, kaum fähig, orthographiſch zu 
ſchreiben, aber ein geſcheidter Geſchäſtsmann. Sein Factotum, Sigis⸗ 
mund Engländer, iſt ein wiener Flüchtling. 
Paris einer der Mitarbeiter an einer lithographiſchen Correſpondenz, 
die unter dem damaligen Polizeiminiſter, Herr de Maupas, geführt 
wurde. Engländer war als franzöſiſcher Mouchard bekannt. Im 


Anfange der orientaliihen Verwicklungen wurde er unter der Beſchul⸗ ö 
Er begab 
ſich dann nach London, wo er endlich in Reuters Dienſte trat, mit dm 


digung, er ſei ein ruſſiſcher Spion, aus Paris ausgewieſen. 


er früher in Verbindung geſtanden hatte. Da Reuter durch ſein tele⸗ 
graphiſches Büreau in einem gewiſſen Grade die engliſche Preſſe be⸗ 
herrſcht und da die ruſſiſche Geſandtſchaft durch die Vermittlung Eng⸗ 


länders über das telegraphiſche Büreau gebietet, ſo läßt ſich die Vor⸗ 3 


ſtellung Reuters bei der Königin gar nicht begreifen. Merkwürdig iſt, 

daß dieſe Vorſtellung mit dem Eintritt Rußlands in den preußiſch⸗ 

öſterreichiſchen Telegraphen-Verein zuſammentraf.“ 5 
— In hieſigen journaliſtiſchen Kreiſen hört man vielfach mit Be⸗ 


ſtimmtheit behaupten, daß gewiſſe Leitartikel des „Chronicle“ in Paris 
verfaßt und in London aus dem franzöſiſchen Original überſetzt, oder, 


gleich der Mehrzahl der modernen engliſchen Komödien, nach dem 
Franzöſiſchen bearbeitet werden. 
tikeln, ſo hütet ſich auch der engliſche Theaterzettel, 
anzugeben. 


die fremde Quelle 


de hu hat für feine berühmte „Bacchantin auf dem Tige 


von 
ſendungskiſte in Schleſien ſich befindet), ein Gewandſtück komponirt, das nach 
Belieben aufgelegt und abgenommen werden kann. ür dieſelbe Dame, 
welche die Kirche von Miechowitz baut, hat derſelbe Bildhauer eine lebens⸗ 
en Madonna in Marmor vollendet, die auf entſprechendem architektoni⸗ 
chen Hintergrunde gewiß eine ſehr maleriſche Wirkung üben wird, wenn ſie 
auch die modernen Anſprüche der chriſtlichen Kunſt deshalb weniger befriedi⸗ 
ge Er Re 5 5 Fa 05 hing PER“ un des ſchweren 
Wollengewandes, ſondern in die leichtere Hülle des Linnen 

iſt, und ſich deshalb mehr der Au 5 2 


In London bewundert man jetzt ein aus Eiſen für den Vice⸗König von 5 


Egypten verfertigtes Kiosk. Daſſelbe ſoll bei Kaeffrellais im Nil errichtet 

werden und ſich auf gußeiſernen Säulen acht Fuß über dem höchſten Waſſer⸗ 

ſtande, auf 60 Fuß berechnet erheben. Der Prachtbau beſteht aus fünf Kup⸗ 

peln, in Kreuzform geſtellt. Aus Eiſen und Glas ift der Außenbau verfer⸗ 
tigt; das Innere ſoll aufs reichſte ausgeſtattet werden. Außerordentlich 

künſtlich in ihrer Conſtruction ſind die ſchwebenden Bäder, welche durch eine 

eigenthümliche Vorrichtung nach Gefallen in den Fluß geſenkt werden kön⸗ 

nen. Der ganze Bau iſt mit einer überdachten Plattform umgeben, die 120 

Fuß im Durchmeſſer hat. 


[Heuſchrecken.] Aus einem Privatſchreiben aus Odeſſa vom 11. Mai . 


entnimmt die „Nat.⸗3.“ 
plage ent g 
wohl 8 Maßregeln zu ihrer Vertilgung getroffen, ſo wird z. B. das 
4. und 5. Armeecorps zur Verfügung . aber werden ſie ausreichen? 
Es iſt ſchon verdienſtlich, bei ſo ungeheurer Kalamität Abhilfe gewollt zu 


Folgendes: „Wir gehen einer fürchterlichen Land⸗ 


haben. Dabei wird es wohl bleiben. Wie ſoll man bei der ungeheuren Aus: 


dehnung und Menſchenleere der Steppen Vertilgung erzielen? Wir ſind von 
nicht weniger als Hungersnoth bedroht — bei fabelhaft günſtiger Veh 
auf reiche Ernte: die Vegetation iſt ſeit Jahren nicht jo üppig geweſen, wie 
heuer. Die Theuerung it ſchon groß. 40 Pfd. Heu koſten heute noch „ Thlr., 
das Tſchertwert Weizen 9--10 Silberrubel. Die Regierung nimmt die Sache 
ernſt. Vorgeſtern iſt der General⸗Gouverneur von einer g 


undreiſe e⸗ 


kehrt, auf der er überall Comite's errichtet hat, um die Zerſtörung der Heu⸗ 


ſchrecken, ſobald ſie ausgekrochen ſind, durch Aufbieten aller 
Wal Nach einer entworfenen Karte ſind 75 Quadratmeilen mit 
er 0 


est 
88 


et 


er 
2 Aw 


Wie das „Chronicle“ bei feinen Az 


u) 


Mahn „ander Gene Oe 
0 „antiker Genre⸗Bilder“ nähert. 
Der maleriſche Effekt dieſer Madonna wird ein ähnlicher ih wie das von 
demſelben Meiſter auf Königshütte errichtete Standbild des Grafen Reden. 
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egen, den Heuſchrecken. Unſer ganzer Süden iſt voll. Es werden 
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dees genannten Vereins eine motivirte Petition unterm heutigen Datum] werden naturlich erhebliche Erſparniſſe an Geld und Zeit möglich fein, da Stadt gezogen wird. — Seit dem 1. d. M. iſt hier ein ſogenannter 


1 


An 


I 


N 
ne 


haben, wenn damit ſich nur die Kuppeln erklären ließen, manches für ſich, | feiner Academie bewilli g cha zur Unterſtußung ] nach Schleſien zurückkehren. — Bei dem bevorſtehenden Abgange des am 15, I 7 
nr i Ba lich, je } gt, ſondern auch die als Meiſterin des Flügelſpiels 75 A ; = 18 In⸗ Al. 
11000 / %% ̃¶ SE Br se 
tige Nachrichten melden, daß dort vor Gründung der benachbarten Häuſer Fan d in, wird eine Piece auf dem Pianoforte mit Violin fund, da ſich derſelbe durch ſein höchſt liebenswürdiges und humanes Auf M 
N 


A betanntlich auch an anderen Orten vielfach Spuren ehemaliger Oberfläche, | den ſei. Wir nehmen Anſtand, etwas Näheres hierüber zu veröffent- —e— . . —— — 


genügend oder fehlerhaft ausfallen. Es galt lediglich auf die 8 erk 


Nachricht, welche nicht allein von den betreffenden Bewohnern der ziemlich zahlreichen Betheiligung des Publikums zu erfreuen hatte. — Der Kreisgericht I. Abth., Trebnitz. 
1 Odervorſtadt, ſondern auch von dem größten Theile der geſammten Orgelbauer Neumann hierſelbſt hat vor Kurzem den Bau einer Orgel im | Klein⸗Leutmannsdorf, Erbkretſcham Nr. 1, abg. 1743 Thlr., Ackerſtücke 


r / IUCN 
‚ | 1 ie 1354 
. ral einem entſprechenden Pendant unſerer hende a umgeſchaffen iſt, erfährt] hofsbewohner zeither rückſichtlich ihrer Steuerverhältniſſe befunden, iſt n 
Provinzial Zeitung. nunmehr das ſich längs deſſelben hinziehende linksſeitige ae unterhalb Se geichähten Zeitung erholt angeregt 99155 N endthigt alle i e . 
der Ziegelbaſtion bis an die genannte Brücke die längſt nöthig geweſene Lebensbedürfniſſe aus der hieſigen mahl⸗ und ſteuerpflichtigen Stadt zu , 


FA 2 e a. en Bekanntlich fteht Reparatur, indem die Vöſchungen theils mailio ausgemauert, kheils durch 5 f . 
ſchon ſeit längerer Zeit ein Antrag auf Abſchaffung der Hunde- Abſiſche an den Rändern und neue Erdaufſchüttungen planirt werden. Zu ſſes Mißverhältniß der Beſteuerung führte zu wiederholten nachdrüdlſchel x 
Maultörbe auf der Tagesordnung für die Berathungen der Stadt: | wünſchen bleibt nur, daß auch die ſchützende Barriere an dem ganzen Ufer Beſchwerden und Remonſtrationen, bis die Sache endlich durch Vermittelu 1 
verordneten, und wahrſcheinlich dürfte dieſe Frage in der nädıften entlang mindeſtens bis zur Paulinenbrücke weiter geführt und ergänzt werde. des königl. Finanz⸗Miniſteriums zum Austrag kam. Vom 1. Juli d. * 
Sitzung entschieden werden. Nachdem der hieſige Thierf . Die vorläufig auf dem Freiburger Bahnhofe untergebrachte Rufferſche wird nämlich der Steuer⸗Bezirks⸗Rayon für die hieſige Stadt und das 1 
ö 18 ) . er hieſige Thierfhuß: Ber: | gofomotive Nr. 1” ſoll nicht weniger als 3 Jahre zu ihrer Vollendung] nachbarte Städtchen Zaborowo durch Einführung der en Mühlencontrole 
ein dieſe Frage neuerdings wiederholt discutirt hat, iſt vom Vorſtandel dedurft haben. Bei d i 3 i i ſchi i Babnhok in den Steuer de gi 
hat, 5 ei dem neuerdings begonnenen Bau einer zweiten Maſchine erweitert, ſo daß nunmehr auch der Bahnhof in den Steuer Rane n. Mita 
urn 
an das Stadtverordneten⸗Kollegium eingereicht worden, welche verlangt, Vene e ee e 2 Tagen wei ier ein . Leben getreten, en 05 3 üt der Staatsanmalff Di 
3 g F 1 0 — S i Tagen weilt hier eins O 3 2 ; fire 
daß die Maulkörbe bei den weniger gefährlichen Hunden abgeſchafft, durch ſeine Schickſale merkwürdiger Gaſt, der Kaufklonn E aus Newyork, a eee . 2 
für die „biſſigen“ und durch ihre Große Furcht erregenden Hunden aber [einer von den Wenigen, denen es bei dem vor 2 Jahren auf der Fahrt nach! O Pleſchen, 6. Juni. [Tages⸗Chronik.] Die hieſige gehoben 
beibehalten werden. — (Den uns gütigſt eingeſendeten Wortlaut der] Amerika ſtattgebabten Brande der „Austria“ geglückt it, das nackte Leben zu | Bürgerſchule ſoll um zwei Klaſſen vermehrt werden; die betreffenden Lehre 
Petition können wir leider aus Mangel an Raum nicht mittheilen.) in de Veen den eee e ren In en A ra — e worden; auch wird, da 12 un 
ok ; un: N : 1 A1 7 1 1 zellen des Oceans; C. ſelbſt gehört in Newyork einem bedeu: Lehrgegenſtand aufgenommen werden ſoll, gegenwärtig ein Turnplatz einge 
nichts 1 Ad TuS Menzel behandelt 0 Male üg er e ee Handlungshauſe an, und erfreut ſich bei ſeiner jetzigen Anweſenheit] richtet. — Vor Kurzem fiel eine Frau, die am' temporären Schwindel 4 
von Breslau (Nr. 13 S. 98) „das unterirdiſche Breslau“, als augen: n 1 bienger . a ee 9 3 beim Waſſerſchöpfen in den Brunnen, in dem fie auch ertrank — Der 0 ie 
cheinlich ſeiner Tendenz nicht entſprechend nur oberflächlich indem er über⸗ Hei A Öeltern ? 1 5 janb unter einem daßerſt Zahlreichen eee malige Jahrmarkt iſt ſehr ſchlecht ausgefallen, da das ſchlechte Wetter 2 
90 nicht mehr als ſechs unterirdiſche Bauwerke alter Zeit aufführt. Eins Seihenbegängnib 58 Stubenien ber d Kachan ep aft. Derjelbe war Käufer vom Markte ferngehalten hatte. Der Kantor der hieſigen jtbil 0 
davon ift ein Biegelofen auf dem Maria⸗Magdalenen⸗Kirchhofe er vorigen Sonnabend Abend auf der Schweidnitzerſtraße, bei der Ningo'ſchen | Gemeinde iſt einem Rufe nach Danzig gefolgt, woſelbſt er das Kanton 1 
dings bei Sommersberg (seriptt. rerum silesiacarum tom. 11. pag. 252) Schnittwagrenhandlung, plötzlich umgeſunken is ze ann übernommen. Die hierdurch erledigte Stelle iſt bereits ausgeſchrieben er 
nung findet, indem dort ein Fragment aus Henels Beeiiopraphie herbeigeholter ärztlicher Hilfe nicht mehr zum Leben zurückgerufen werden. haben ſich auch ſchon mehrere Kantoren hier hören laſſen; unter anderen 
über eine obrigteitliche Erlaubniß zum Ziegelbrennen in nächſter Umgebung i ede NR nn F lter 20 Jahren hielt der Kantor der Gemeinde Kollin (Polen) eine Proberede; bie, t. 
der zu erbauenden Kirche, aufgenommen it. In dieſer Nachbarſchaft nun ie unvermutbet abgerufen, kann man ſich den Schmerz der Eltern ſehr leicht man hört, die Sympathien eines großen Theils der Gemeinde für ſich hal. 
bat ſich neuerdings wieder ein Stück „unterirdiſches Breslau“ gefunden . ‚un u Leichenzuge bemerkte man gleich hinter dem Leichenwa- Naächſten Sonnabend wird der Kantor der Gemeinde Grin einen Probe 
Unter den Kellern des jetzgen Gymnafialgebäudes nämlich liegt ein | Se die drei Packträger Nr. 5, 6 und 7, welche den Verblichenen am Sonn: | trag halten. 
Gewölbe von ſeltſamer, zuſammengeſezter Form. Es beſteht aus zwei abende in 5 getragen hatten. Dieſelben waren zur Theilnahme . ; 
Kuppeln von wenigen Schritten Durchmeſſer und ungleicher Größe, welche] m 8 ns N71 ar in mehreren befreundeten Kreiſen 6 . Koſten, 12. Juni. [Bereifung des Obra⸗Bruches. — Ve Sa 
durch einen kurzen noch niedrigeren Gang verbunden ſind, Die Wand des | ein ie feiner tief gemüthlichen und vet N Ss dicht I Fennen ri 1 ſſetzung.] Der Herr Miniſter Graf Püdler wird eine Reviſion der Ohm 
kleineren Gewölbes, gegenüber dem Eintritt des Ganges, zeigt eine nur b öl Interesses für die mufit ri ſch A klo { toriſc Ä Akademie Bruch⸗Melioration vornehmen und zu dieſem Behufe am 13. d. Mts. in Al. Jer! 
wenig vertiefte Niſche, vielleicht, wenn der Bau religibſe Bedeutung gehabt] welche viert treffliche Dichter ir nächſter 3 it bier i 7 U kleinen Aula dez kloſter eintreffen und in Begleitung des Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Raths 
haben ſollte, zur Aufnahme eines Altars (ein Koͤvror), vielleicht aber auch Univerſität zu 1 denkt 1 Ener Erw hr 1 annt. Die Wehrmann, und für die Obra⸗Melioration Landrath v. Madai und einiger feige 
nur eine jpäter kaſſirte Jortſetzung des gegenüber ausmündenden Ganges. | hieſige Thealer⸗Direclion b 15 ern 1 Kle 30 in nicht bie 10 ewünſch⸗ Ausſchuß⸗Mitglieder und Repräſentanten der Obra⸗Meliorations⸗Societät von erw 
E Profane, lediglich nach praktiſchem Nutzen umſchauende Anſichten wollen I Mitglieder der Bühne, u. A. Fräul Sünthe 55 die Der Prawit, part die füblihe Bruchſeite dis Karge (Uneubftabt) und am 14, d. M. vor ec 
in dieſem Gange bloße Weite einer alten Waſſerleitung erkennen, und Claus, Tietz, ſo wie den Concerkmeiſter Herrn Ble cha zur Unterſtützung letzteren Orte die nördliche Bruchſeite bis Koſten bereiſen und hierauf am! 


nehmen, waren ſie gleichwohl auch zu Klaſſenſteuerbeiträgen zugezogen. nn 


n 


legelöfen für den Kirchbau errichtet worden find, da ſolch auf . g treten allgemeine Liebe und Achtung erworben hat. Es wurde demſelben 
die en ae kleinen Kuppeln haben, — e Sa en don * [Milzbrand.] Eine Korreſpondenz aus K onſtadt meldet geſtern von der bieſigen Kaufmannſchaft ein werthvoller ſilberner Pokal mit 
Glut glaſurähnliche Härte und Dauerhaftigkeit angenommen haben, fo kön-] uns, daß in zwei Dörfern im Kreiſe Kreuzburg in voriger Woche einem höchſt ſinnigen Anſchreiben und von feinen ſonſtigen Freunden ein ſeht 
nen wir leicht auch Reſte ſolcher Vorrichtungen vor uns haben. Die tiefe] wiederum der Milzbrand ausgebrochen, jedoch bei den getroffenen ſchönes Thee⸗Service nebſt einem Beſteck ſilberner Theelöſſel durch Deputa— 
Lage unter heutigen Kellergewölben widerſpricht dem nicht, denn es ſind zweckmäßigen Maßregeln bis jetzt nur auf drei Fälle beſchränkt wor; tionen als Andenken überreicht, 
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Straßenpflaſter u. ſ. w. aufgedeckt worden, über welche Jahrhunderte ihre; eich : / h » h : * 8 N 
Schutthaufen gebreitet haben. — Die Geſchichte des Grund und Bodens, lichen, bis die amtliche Anzeige über den Ausbruch dieſer Viehſeuche 55. 
auf welchem jetzt das Gymnaſium fteht, Dach keine Aufklärung. Ein Hiero: | erfolgt, fein wird. Sejeh gebung, Verwaltu ng und Rechtspflege. N 10 
nymus Sydenberg, Pfarrer zu Maria⸗Magdalena, kauft Montag nach Invoka⸗ RL ar ne Subhaſtationen im Regierungs-Bezirk Breslau. * 
vit 1405 einem Bürger Franz Gotke ſein Haus zu einem Pfarrhofe ab, und Sonn⸗ E. Hirſchberg, 12. Juni. [Tages⸗Chronik.] Das Stadtverordne⸗ Breslau, Grundſtück Nr. 7 der Katharinenſtr. und Nr. 5 der Ziegengafle I 45 
abend vor Craudi 1443 ſchlägt der Pfarrer Nikol Goltberg ein von ihm erkauftes] ten⸗Kollegium hat beſchloſſen, dem Hrn. Kämmerer Weſthoff eine jährliche abg. 32,211 Thlr., 26. Okt. 11 U., Stadtgericht J. Abth. u 
‚Nympticerihes Haus dazu. Die Kontrakte liegen urſchriftlich im Raths⸗] Gehaltszulage von 200 Thru. zu offeriren, da die Stadt Löwenberg durch[Groß⸗Nädlitz, Freiſtelle 42, abg. 4000 Thlr., 19. Sept. 11% U., Kreis-“ 
Archiv Nr. 17a—c S. 48. 49 des Roppanſchen Repertorii, und die Lage des] eine Deputation Hrn. Weſthoff auffordern ließ, ſich daſelbſt als Bürgermei⸗ gericht I. Abth., Breslau. 5 

ik S e ift unzweifelhaft, denn nach Nicolaus Pohls Jahrbüchern III.] ter zu melden und ſolglich indirekt deſſen Wahl geſichert erſcheinen ließ. Lehmgruben, Beſitzung 105 (1 M. 135% ONR.), abg. 3155 Thlr., II. Spt. den 
. 132 lag die Antiqua dos der Pfarrer derjenigen Kirchſeite gegenüber,] Man hofft und erwartet, daß Hr. Kämmerer Weſthoff nach erfolgter Gehalts⸗ 11½ U., Kreisgericht J. Abth., Breslau. J der 
gan welcher unter dem 15. Mai 1546 das Portal der zerſtörten Vincenzkirche] zulage der Stadt Hirſchberg erhalten werden wird; der Abgang eines ſo Neukirch, Beſitzung Nr. 100 (29 M. 31 QR), abg. 11,564 Thlr., 7. Dez. 1 


u} 


vom Elbing eingeſetzt worden. Ein Kretihmer Merten Dehm hat 1496 fein | intelligenten, befähigten und tüchtigen Beamten wäre in der That ein her⸗ 11½ U., Kreisgericht I. Abth., Breslau. 
dort belegenes Haus wiederum zum Pfarrhofe geſchenkt, dann find erſt im] ber Verluſt für die Commune. — Nachdem die Commune die „Viehweide“, Guhrau, Gaſthof Nr. 146 und 145 B., abg. 5080 Thlr., 23. Novbr. 11 U., 
Jahre 1509 am 29, Auguſt zwei Kretſchmer — der Ohlauſchen Gaſſe, auf] um den Platz zum Exerciren tauglich zu machen, drainiren ließ, iſt jetzt Kreisgericht J. Abth., Guhrau. p 


m m 


den Pfarrhof zu mit 5 Hinterhäuſern, worin die Brauereien gelegen, abge⸗ auch unterhalb des jogenannten „alten Wehres“ im Mühlgraben eine Schabenau, Freiſtelle und Schmiede Nr. 20, abg. 1000 Thlr., 21. Sept. 2 
brannt, und es ſcheint jene Gegend ſo lebhaft von bürgerlichem Gewerbe] Schwimmanſtalt für das Militär, errichtet worden, die jedoch auch, gegen 11 U., Kreisgericht 1. Abth., Guhrau. ir, 
eingenommen geweſen zu ſein, daß auch die beſprochene bauliche Einrichtung | Entgelt von Privaten benutzt werden kann. — Schließlich können wir Schönfeld, Bauerſtelle Nr. 17, abg. 1280 Thlr., 21. Sept. 11 U., Kreis-“ 

wohl nur in einem ſolchen ihre Erklärung finden wird. — Referent verwahrt] nicht unterlaſſen, die „Gartendeputation“ auf die mangelhafte Pflege der gericht I. Abth., Habelſchwerdt. 5 12 
ſich übrigens gegen Anſprüche auf mathematiſch und techniſch genaue Be⸗] auf dem Wege nach dem „Hausberge“ angelegten Obſtbaum⸗Allee aufmerk⸗ Krintſch, Erbſcholtiſei Nr. 8, abg. 24,908 Thlr., 21. Nov. 11 U., Kreisge⸗ 2 


ſchreibung. Sie war nicht Zweck, und würde bei mangelnder Fachkunde un: ſam zu machen. richt I, Abth., Neumarkt. 

5 ; Ne: Nieder-Bögendorf, Grundſtück 94, abg. 1300 Thlr., 7. Septbr. 11 U., 
m zu machen. —h= Gr. ⸗Strehlitz, 10. Juni. [Zur ee e Heute Kreisgericht I. Abth., Schweidnitz. 1 
i 8 [Der Bau der Turnhalle im Wäldchen ſoll bei d fand im Saale des Herrn Schönwald ein großes Konzert, verbunden mit Schweidnitz, Häuſer 451 und 452, abg. 2628 Thlr., 25. Septbr. 11 U, 
a 2 a oll bei der] Tanz⸗Divertiſſement der neunjährigen Tänzerin Martha Bonatz und Volal⸗ Kreisgericht I. Abth., Schweidnitz. 7 f 2 
königlichen Aufſichtsbehörde in der That beanſtandet worden fein, eine] Konzert des Opern⸗Sänger Julius Bonah ſtatt, welches ſich einer Hennigsdorf, Freigärtnerſtelle 23, abg. 1500 Thlr., 21. Septbr. 11 U,, 


. 


„ ; 8 : ; verkleinerten Maßſtabe vollendet, welche ſehr wenig Raum einnimmt und Nr. 13 und 15, abg. 966 Thlr., Wieſe 42 Gräditz, abg. 180 Thlr., 16ten 
720 ee mit Freude net 9 wird. . „Breslauer ſich namentlich durch Eleganz und ſchöne Tonart auszeichnet. Dieſelbe ſteht Juli 11 U., Kieisgeiicht J. Abth., Schweidnitz. 
* Zeitung“ hat ſchon zu wiederholtenmalen auf die Nachtheile aufs zum Verkauf und kann namentlich Schulen und kleinen Kirchen zum Ge: Eckersdorf, Bauergut Nr. 18, 144 Morgen nebſt Gebäude, anzuzahlen 
merkſam gemacht, welche der Kommune durch das Niederſchlagen eines brauch empfohlen werden. — In Stelle des im vorigen Jahre eingeſtürzten ſind 5000 Thlr., 3. Juli 10 U., Nusa Gabler Schweidnitz. | gl 
ſehr bedeutenden Theiles dieſer ſchönen Baum⸗Anlage erwachſen wür: | Thurmes am gräflich v. Renard’ihen Schloſſe wird ein neuer Thurm auf] Die Subhaſtation der Pögeltſchen Grundſtücke Nr. 12 zu Hausdorf und M. 
den. Wir verweiſen nur auf die fanitätspolizeilihen und auf die derſelben Stelle erbaut und haben die Arbeiten an demſelbeu bereits be⸗ Nr. 188 zu Krintſch iſt aufgehoben. n 
Ruückſichten, die jede große Stadt für Erhaltung großer Plätze inner: gonnen. Die Leitung des hieſigen Männer⸗Geſang⸗Vereins hat jetzt der — — — — N 
5 3 5 18. Rektor der hieſigen ev. Stadtſchule Hr. Ulke übernommen, und iſt nicht zu 13 
halb ihres Weichbildes nehmen muß. Und wir wiederholen nochmals: verkennen, daß derſelbe ſich ſehr viel Mühe giebt, und der Verein binnen Handel Gewerbe und Ackerban. | 
Breslau hat keinen Ueberfluß, ſondern eher einen Mangel an ſchönen — det gewiß ur a 1 Run, 5 4 Juni ua feierte 5 Pe „ (Vorſe.] Bei träger Stim ge 100 8 
oßen Plätzen, und die Zeit iſt gar nicht mehr „wo di „ [derſelbe ſein einjähriges Stiftungsfeſt im rger⸗Reſſourcen⸗Garten und Breslau, 13. Jun, 977%; immung waren 
A e e n wird ae em 2 hatten die Reſſourcen-Mitglieder Gelegenheit, ſich von feinen jetzigen Leiſtun⸗ Cause wenig e e dite 60%—60 bezahlt, Credit 71%, fe 
0 N . nu gen zu überzeugen und dieſelben lobend anzuerkennen. — Die Nefjourcen: wiener Währung 76% —76% 76%. Fonds und Aktien unverändert. Poln. in 
ben! — Auch dürfte die Abhaltung des Winterturnens in einer Halle | Geſellſchaft „Humanität“ hat jetzt ihre Zuſammenkünfte im Garten des Valuten matter. + N 5 da 
aan dem projektirten Orte die Beſorgniß vieler Eltern hervorrufen und | Brauereibefigers Grüßner, welcher ein ſehr coulanter Gaſtwirth iſt, und deſſen Breslau, 13. Juni. [Amtlicher e Bericht.] N 
dieſe wiederum eine nur geringe Theilnahme an dem Winterturnen, Bier in der Stadt und Umgegend bereits eine Berühmtheit erlangt hat. Ro agen weichend; gelündigt 150 Wispel; pr. Juni 42% —42 Thlr. bezahlt 0 
aalſo gerade das Gegentheil von dem zur Folge haben, was man beab— ee ee e eee e und Br., n 424 — 12 Thlr. a und Br., Juli⸗Auguſt 43—42%½ u 
1: ſichti t. Man denke ſich Kinder, die am fpäten Wint se d bei S R. Tarnowitz, 10. Juni.“) [Zur Tages⸗Chronik.] Das Pfingſt⸗] Thlr. bezahlt, ugujt:September 43 Thlr. bez. u. Br., September⸗Oktober —. — 
Rx: tigt. 5 paten Winterabend bei turm, ſchießen, eines der wenigen Volksfeſte, welche hier allgemein gefeiert werden, Rüb bl ſtill! loco 11 Thlr. Br., pr. Juni 11 Thlr. Br., Juni⸗Juli N 
Reegen oder Schnee den weiten Weg von dem ſüͤdlichen, öſtlichen und wurde durch das anhaltende regnigte und kalte Wetter einigermaßen geſtört] 11 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt — —, ee SE RD 11%, Thlr. Br., Sep⸗ Da 
weſtlichen Theile der Stadt bis an das Wäldchen zurücklegen follen! — und das Publikum war gezwungen, den recht hübſchen Park zu verlaſſen, tember⸗Oktober 11%, Thlr. Br., 11% Thlr. Gld., Oktober⸗November —, N 


Bm 


dieſer Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden erfreut ſich nicht der allgemei⸗ ten Hauſe von Damen, in die Farben der hieſigen Schützen gekleidet, tember 17%, Thlr. Br. 
konnte der Umſtand gelten, daß der betreffende Beſchluß bei der Stadt: den Vorschlag des Magiftrats, ein neuen Rathhau mit einem Kosten] D. Breslau, 13. Juni. (Pripat⸗ produkten Markt: Nericht! 


7 verordneten⸗Verſammlung nur mit einer ſehr geringen Majorität (von R ; Aus b di jo drü ; i i i 

2 ; a 1 ! 0 Kommune vor einer großen Ausgabe bewahrt, die um ſo drückender geweſen tige Markt für ſämmtliche Getreidearten zwar in feſter Haltung 

etwa 5— 10 Stimmen) gefaßt worden iſt; ja es iſt ſehr fraglich, ob wäre, als faſt das ganze Kapital hätte aufgebracht werden müssen. Ein doch ve Ku 
$ 


2 ; ; ; dagegen ſchallte im Innern des Schießhauſes lauter Jubel, Muſik und Luft. Kartoffel:Spiritus niedriger; gef. 9000 Quart; loco 162%, Thlr. 
= ea 5 g iv a 5 N a Fortan EDEN die Gin kgemede Ser ſich le en beiten hub der Schichtmeiſter] bezahlt und IR 44 Juni 16% —% Thlr. bezahlt und Gld., Juni-Juli 16% 
würde gewiß nicht erreicht werden. — iſt als gewiß anzunehmen, Geisler, der bei feinem Einzuge in die Stadt an feinem feſtlich geſchmück⸗ bis 16% Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 17% Thlr. Br., Auguſt⸗Sep⸗ 


nen Zustimmung der Einwohnerſchaft Breslau's. Als Beweis hierfür | empfangen wurde. — Die Stadtverordneten haben in ihrer letzten Sitzung. Zink loco 5 Thlr. 28 Sgr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. . 


Aufwande von 24,000 Thlr. zu bauen, einſtimmig abgelehnt und dadurch die | Yei ſchwachen Zufuhren wie ſehr mittelmäßigen Offerten von Bodenlägern 


5 1 uſt weniger lebhaft und die Preiſe ziemlich unverändert gegen 
Ablehnung der ringe gab überdem die Ungewißheit | geftern; gute Qualitäten Weizen und Roggen waren am verkäuflichſten. 


die Frage überhaupt fo entfchieden fein würde, wenn das Kollegium | wichtiges Motiv der 


zahlreicher geweſen wäre. des Beſtandes des hieſigen igl, oberſchleſiſ en Bergamtes, eine Angelegen⸗ Weißer Weizen 80—84—88—91 Sgr. 
* = f i : heit, welche bekanntlich der Landtag auf 1 Jahr vertagt hat. Die Aufhe⸗ Gelber Weizen 77—82—85—88 „ 0 
8. ER 7 pd 1 sonen 1 5 — bung des kgl. Bergamtes wäre mit einem Ruin der hieſigen Kommune Bruch- u. Brennerweizen 64—68—72—74 „ nach Qualität * 
13 partien und Raſenplätzen ſo reichen Wintergarten den ihm mangelnden gleichbedeutend, da der Werth der Grundſtücke mindeſtens auf die Hälfte her⸗ e nen ar Zei 54—57—60—62 „ 
| er natürlichen Blumenſchmuck künstlich zu erſetzen, wurde geſtern dies Problem abſinken würde, und die Entfernung von ca. 40 Familien, die dem Berg: Gre 38—42—45—50 75 und 
in überraſchender, wenn auch nicht ganz added Weiſe 112 Wie fache angehören, wohl die Entfernung einer eben ja großen Familienzahl Hafer. 25—27—29—31 „ denbei 
diurch Zauber erſchienen die prächtigen Anlagen, die dunkelgrünen Laub: anderer Einwohner nach ſich ziehen würde. Selbſtredend wäre auch alsdann Koch⸗Erbſen +++ 52—54—56—58 „ Trockenheit. 
wände der Colonnaden, wie die anmuthigen Rondels und Raſenparguets weder ein neues noch ein altes Aathhaus nöthig, da alsdann Tarnowig — ſutter⸗Erbſen un 4464850 „ 
mit den lieblichſten buntfarbigen Kindern Florens gleichſam überjäet. Es die ehemals freie Bergſtadt — unbedingt aus der Reihe der Städte ausſchei⸗ icke 8 40—42—45—48 96—98 . 
were vielleicht zweckmäßiger geweſen, um einen impoſanten Eindruck hervor: den und ſich den Dorfgemeinden anreihen müßte. Die biefige Kommune] Oelſaaten geihäftslos. — Winterraps — Sar., Winter: 
 zubringen, die überallhin zerſtreute Fülle, mehr zu konzentriren. Indeſſen erfreut ſich indeß noch der Hoffnung des Fortbeſtehens des kgl. Bergamtes, rübſen 76—78—80—84 St Sommerrübjen 72— 8 7880 Sgr., Schlag⸗ 
war auch das für diesmal getroffene Arrangement geeignet, eine gefällige die dadurch noch beſtärkt wird, daß bekanntlich der Landtag, mehrere Berg: | Leinfaat 75—80—84—88 Sgr. nach Qualität en rodenheit. 
itfung zu machen. Wohin das Auge in dem meift frequentirten vorderen Amts- Direktoren und die zahlreichen Gewerke Oberſchleſiens fih gegen die Rüboöl ſtill; loco, pr. Juni und Juni⸗Juli Thlr. Br., September⸗ 
* Fr on des Gartens blickte, gewahrte es zierliche, der Natur täuſchend nad: Aufhebung der Bergämter ausgeſprochen haben. — Für die hart bedrohten] Oktober 11% Thlr. Br., 11% Thlr. Old. 1 
0 Lehne Delorationspflanzen; bald in Sirzuchern und blühenden Gruppen Ciſenbüßtenwerfe Oberſchleens iſt eine begründete Hoffnung auf Befier) Spiritus ſchwach behauptet, loco 10% Thlr. en detail käuflich. a 
ziuſammengeſtellt, bald die vielgeftaltigen Blüthengattungen an Aeſten und kung der Verhältniſſe in dem Plane einer Aſſociation der geſammten Eiſen⸗ Kleeſaaten beider Farben waren wenig angeboten, der Begehr ziemlich 
FJmeigen der Bäume oder Schlinggewächſe ester Rothe und weiße Produzenten erwachſen, da letztere endlich eingeſehen haben, daß der gegen: | gut und der Werth unverändert. . 
ofen gaben den Grundton an, während Aſtern, Reſeda, Crocus u. ſ. w. in ſeitige Druck, den fie durch Verſchleuderung der Produkte ausgeübt haben, Rothe Kleeſaat e Thlr. 8 
den mannigfachſten Nüancirungen ſich ringsumber anſchloſſen. Am inte ſchließlich den allgemeinen Ruin der oberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie nach ſich Weiße Kleeſgat 11— ara —17 Thlr. nach Qualität. i 
reſſanteſten nahm ſich das Bild aus, als die Abends erſtrahlende Lampen⸗ ichen muß.“ Das Projekt zu dieſer Afjociation iſt bereits ausgearbeitet und Thymothee 77 —8—84—9 Thlr. 
dekoration nicht nur die mit ein Paar bie denen ue eingefaßte Glas⸗ [wir müſſen dem Gründer deſſelben unſern aufrichtigen Dank ausſprechen. Waffer ſta nd 
50 aalgebäudes, ſondern auch die dunklen Laubgä . ee e N 7 2 5 5 g 
5 Raſenerpice ec al en und ſich gegen 10˙ ihr RR He (Notizen aus der Provinz.) „ Glaz. Die hieſige Feuerwehr] Breslau, 13. Juni. Dberpegel: 13 F. 5 3. Unterpegel: 2 F. 4 3. 1 
magiſchen Feuer aus bengaliſchen Flammen vermiſchte. Ein von dem Bilſe⸗ wird wegen der bei dem Brande zu Wartha bewieſenen „rühmlichen auf Ex 
ſchen Fan gen und von einer Militär⸗Kapelle ausgeführtes Doppelkonzert opfernden Thätigkeit“ von der königl. Regierung öffentlich belobt. Die neueſten Marktpreiſe aus 125 Provinz. 825 \ 
rug nächſt der ſehr gelungenen Theatervorſtellung dazu bei, den Reiz des „en Hirſchberg. Die Eröffnung des Theaters in Warmbrunn er] Grünberg. Weizen —. 90 Sgr. Roggen 63—65 1 5 Gerſte 52% 
heiteren Feſtes zu erhöhen. Der Beſuch war ziemlich zahlreich. folgt Sonntag den 17. Juni. — Am Sten, ten und 10. Auguſt ſoll] Sgr. Hafer 39—42 Sgr. Erbſen 65 Sgr., Hirſe 90—112% Sgr., Kar⸗ 
Spaziergang.] Heute Früh Punkt 6 Uhr paſſirten die Schüler ein Commers der jetzigen und früheren „Burſchenſchafter“ auf dem Kynaſt toffeln 18—24 Sgr., Ctr. Heu 15—20 Sgr., Stroh 7—8 Allr. 
> des Elifabet Gpnmafiems, unter Leitung ihres Direktors Herrn Profefjor | Hattfinden, f „Jauer. Weißer Weizen 74—87 . Sgr., Roggen 54 
Dr. Fickert und des geſammten Lehrer⸗Collegiums, die Roſentha erttahe PC ET u One 15 Sr Se Salt en 584.60 J Sgr., Gerſte 50— 
um einen Spaziergang nach Oswitz zu machen. Auf der Schwedenſchanze] Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. ee e Sar been 80 Se Si 25 0 5 82 
gekommen, wurden unter der Leitung der Lehrer Spiele vorgenommen. Liſſa, 10. Juni a tädtiſchen St Be, 527g Sar pafer 2734 Sgr. Er Sgr., 2 
unteren Klaſſen lehrten Mittags nach Breslau zurüd, während die zirts. — Na 10 rein Pe Hie Anon 5 ſich die biefigen Bahn = utter 54-8 Sgr., ier — Sgr., Hen — — Sgr., Stroh 
Klaſſen nach Maſſelwiß gegangen ſind. Su en 1 — Thlr. 


ö won fel einigen 


einigen Sup Nachdem der, 


“u db üde ) Wir e ft ‚en den i N 1 ä —— ͤů——ů——ꝓ—üä—Ü —0 ——r˙˙²³ð³è. ( — 
n Ausladeplatz“ an der Goldbr ) 5 den . Herrn Correſpondenten, die Briefe mit der Mit einer Beilage. 


felbſt angepflanzte Baumallee zu Adreſſe: „An die Redaktion der Bresl. Itg.“ zu verſehen. D. Red. 


| 


! 


1 


1 


Breslau, den 13. 


— 


Ae e 8. 
eilt worden, daß die jenſeitige Bahn bis 


Beiden wird. — Der Minifter des Innern 


r ab. Die Sabrgeit iſt 9% Stunden. 
ig Vormittags Il, Uh 
Pina (42 Werſt = 6 Meilen.) 


Breslau, 12, Juni, 


. 


1 gung. 


empfahl dieſelben den 
te derſelbe eine große Anzahl 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
uni. Von ruſſiſcher Seite iſt, wie man der „Köln. 
„ſchreibt, am Eröffnungstage der preußiſchen Bahnſtrecke die Zuſicherung 


tag hier angekommen und wird morgen über Kranz nach Memel reifen. 


„Die petersburg⸗warſchauer Eiſenbahn iſt nun bis Oſtrow (306 Werft = 
la 44 Meilen) in regelmäßigem Betriebe. Von 
forgens und Abends um 8% Uhr, von Oſtrow 


br und Nachmittags 5% Uhr Lokalzüge bis Gat⸗ 


Vorträge und Vereine. 


Gewerbeverein.] Die am 11. Juni in 
Lokale der Freund'ſchen Konditorei (an der Promenade) abgehaltene 
gemeine Verſammlung war recht zahlreich beſucht. r. 
u Steinbeck führte den Vorſitz und kam folgende Tagesordnung zur Er⸗ 
| 1) Zuvörderſt legte Hr. Dr. Schwarz eine große Anzahl 
a ſteinauer Thonwaaren⸗Fabrik, wie Schmelztiegel, Wetzſteine ꝛc. vor 
Mitgliedern zur weiteren ; 

rodukte aller drei Naturreiche, die er aus 
üſtralien von feinem Bruder erhalten, unter Anderem eine Collection 


zum 1. Nopbr. d. J. vollendet 
„Graf v. Schwerin, iſt heute 


etersburg gehen die Züge 
orgens und Abends um 
Außerdem gehen von Peters⸗ 


Hr. Geh. Ober⸗Berg⸗ 


ſcher Notizen 
Preußens. 


abrikate 


Prüfung. Alsdann 


Golderze. Er ſprach zunächſt über die Gewinnung des Goldes auf chemi⸗ 
ſchem Wege, wie er in Reichenſtein eingeſchlagen wird, ſodann über das 
Waſchen des Goldſandes. Dieſen Prozeß nahm der Vortragende mit auſtra⸗ 
liſchem Goldſande vor und zeigte, daß man nachher die Goldflimmerchen mit 
der Lupe erkennen konne. 

2) Herr Branddirektor Weſtphalen referirte über eine von der Cen⸗ 
tralſtelle für Handel und Gewerbe im Herzogthum Naſſau an den Gewerbe⸗ 
Verein gerichtete Frage, betreffend das Verhältniß der Fabrikarbeiter zu den 
Fabrikherren nach preußiſchen Geſetzen. Ferner theilte der Redner mit, 
daß er ein Projekt für Gründung einer neuen Gasanſtalt in Breslau 
entworfen habe. Wegen des Kontraktes mit der bisherigen Gas⸗Kompagnie 
darf die neue Anſtalt nur Röhren in den Straßen legen laſſen, wo bis jetzt 
keine angebracht ſind. Die Erleuchtung durch Röhren der neuen Anſtalt 
würde ſich alſo auf die Vorſtädte des rechten Oderufers beſchränken müſſen. 
Trotzdem würde die Beleuchtung mit Gas der Stadt weit weniger koſten, 
als eine wirklich beſtmögliche Erleuchtung mit Oellampen. Der Vortragende 
ſetzte dann klar auseinander, auf welche Punkte es bei der Gasbereitung 
ankomme, 1) auf gutes Material (Kohlen), 2) auf gut eingerichtete Oefen 
und 3) auf gute praktiſch eingerichtete Roͤhrenleitungen. Hierauf erklärte er 
die Exhauſtoren und ihre beſondere Wichtigkeit. Zum Schluß dieſer höͤchſt 
intereſſanten Mittheilungen gab der Vortragende eine 


Hieran ſchloß ſich eine lebhafte Debatte über die Anwendbbarkeit der 
ſchleſiſchen Steinkohlen zur Leuchtgas⸗Fabrikation, an der ſich beſonders die 
Herrn Dr, Schwarz und Dr, Fiedler betheiligten. 


1355 


ßenbeleuchtung. 


ſchon ſeit langer fe kenne. 
Stadt nur darau 


nen der Stadt abweiche, nun 
Einrichtun 


Marbach 


rl Anzahl ſtatiſti⸗ 


über die Rentabilität der verſchiedenſten Gas + Anftalten 


ankomme, daß alle Uhren gleich gehen. 
der Sandvorſtadt wiſſen ſehr wohl, daß die Domuhr oft % Stunde von der 


übergeben, auf Grund deſſen derſelbe ſich an den 

Der Vorſchlag ward einſtimmig angenommen. 

getheilt, daß am 7. Juli Abends 7 Uhr im Schießwerder das Stiftungsfeſt 
gefeiert wird. Das Couvert koſtet 17½ Sgr. 

Bekanntmachung. 

Behufs Neubaues des alten Kanals in der Kreuzun 

der Altbüßerſtraße wird die Ohlauer⸗ an der Biſchofsſtraße und an der 


Beilage zu Nr. 273 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 14. Juni 1860. 


ſprach dann über die Anwendung von Waſſergas und Knallgas zur Stra⸗ 


3. Herr Prof. Dr. Marbach brachte hierauf einen ebenfalls ſich auf un⸗ 
ſere Kommune beziehende Angelegenheit zur Sprache, nämlich die 
richtung der Mauritius⸗T i 
von ihm als nicht mehr zeitgemäß geſchildert, da man beſſere Vorrichtungen 
Er ſagt mit vollem Recht, daß es in einer 
Die Bewohner 


in⸗ 


hurmuhr. Die Einrichtung derſelben wird 


werden die Bewohner der Ohlauer⸗Vorſtadt 


dieſelbe Unannehmlichkeit haben. — Herr Dr. Marbach empfiehlt daher die 
von elektriſchen Uhren in Breslau. 
anheim, ob es nicht wünſchenswerth ſei, daß der Verein Herrn Prof. Dr. 
erſuche, ein Gutachten über die Angelegenheit dem Verein zu 


Herr Hipauf ſtellte 


kagiſtrat wenden könne. 
Schließlich wurde noch mit⸗ 


17490 
der Ohlauer⸗ mit 


Schuhbrücke und die Altbüßer⸗ an der Albrechts⸗ und an der Junkernſtraße 


vom 14. d. 
Breslau, den 12. Juni 1 
Herr Dr. Schwarz 


Die am 12. d. M. in Berlin ſtattgefundene 
Jerlobung meiner einzigen Tochter Helene 
| Mit meinem Steffen, Herrn Hugo Buchwald, 
‚ige ich hiermit allen meinen Bekannten und 
Jetwandten ſtatt jeder beſonderen Meldung 
ebenſt an. Breslau, 13. an 1860, 

riedrike, verw. Wachtmeiſter Buchwald. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [5731] 
a — —— 

ugo Buchwald. 
Breslau. 5 Berlin. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
ulius Mager, Maler u. Photograph. 


milie Mager, — Springer en 


Breslau, den 13. Juni 1860. 


Heute Morgen 6 Uhr iſt meine geliebte Frau 
auline, geb. Speidel, von einem geſunden 

Löchterchen glücklich entbunden worden. 
Gaiberg, 12. Juni 1860 


Steimer, 
fürſtlich hohenzollernſcher Baurath. 


Heute Morgen 10% Uhr ſtarb nach länge⸗ 
Leiden unſer guter Vater und Großvater, 
7 Strumpfwirker⸗Meiſter A. Zahn, im 
1. Lebensjahre. 
ies zeigen ſtatt beſonderer Meldung an: 
Die Hinterbliebenen. 
Juni 1860. 5745 
Begräbniß: Sonnabend NM. 4 Uhr auf dem 
Nirchhofe zu 11,000 Jungfrauen. 


N Familiennachrichten. £ 

Verlobung: Frl. Bertha Henzelmann mit 

em Sattlermeifter Hrn. Otto Sachs in Kro: 
in. 


Geburten: Eine Tochter Hrn. M. Sarner 
15 irſchberg, ein Sohn Hrn. J. Noldechen 


Hamburg. 
Todesf Ale: Hr. Gutspaächter Carl Senft 
in Nicolſtadt, Frau Kaufm. Caroline Salomo, 
geb. Eckert, in Breslau. 


Verlobungen: Fräul. Emilie Böttcher mit 
dem Ingenieur Hrn. Friedrich Beu in Berlin, 
rl. Auguſte Krüger in Potsdam mit Herrn 
„Dieitrich in Berlin, verw. Gutsb. Degner 
mit Hrn. Hauptm. Guſt. Schneider in Stet⸗ 
ein, Frl. Thereſe Krüger in Guben mit Hrn. 
Prediger Hermann Bittner in Hornav. 
a r Eine Sohn Hrn. Prediger Dr. 
C. Kraft in Lüdersdorf, eine Tochter Herrn 
Oscar Skutſch in Berlin. 
Todesfälle: Hr. Thierarzt Wilh Rothardt 
in Berlin, Frau Bärmann, geb. v. Schmeling 
daſ., Hr. Gutsbeſ. Schulze in Clebow, Herr 


aufm. Rud. Neumann in Berlin, Hr. Kreis: 


phyſikus Dr. med. Auguſt Schubert in Dram⸗ 
burg. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, den 14. Juni. (Kleine Preiſe.) 
Feſtſpiel zum Andenken Carl Maria 
v. Weber's, von Harald von Brackel. 
Hierauf: „Der Freiſchütz.“ „Roman⸗ 
tiſche Oper in 3 Akten von Fr. Kind. 

Muſik von C. M. v. Weber. N 
Freitag, den 15. Juni. (Kleine Preiſe.) 
Neu einſtud.: „Mademoiſ. Belle⸗Jsle, 
oder: Die verhängnißvolle Wette.“ 
Schauſpiel in 5 Aufzügen, nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen des Alexander Dumas von Franz 
v. Holbein. 


oſſe mit 
10 Um 


Circus Käreer. 


Donnerstag, Freitag und Sonnabend 
keine Vorſtellun 
im Niederländiſchen Affen Theater. 
Sonntag, den 17. Juni, große 
brillante Noble: Vorſtellung 
mit ganz neuen Arrangements. 


äbere beſagen am Sonntag die Annoncen. 
a . Broekmann. 


Pius IX. 


vorzüglich ähnliches Portrait. 


Zur Ansicht vorgelegt bei [5743 
N Giovanni B, Oliviero, 


Kunsthandlung, Maria-Magd.-Platz. 
werden unentgeltlich beſeitigt 
Zahn⸗ durch Kieslig in Berlin, 

2 Nr. 3, — nur 
W merzen Emballage iſt zu vergüten. 


Schießwerder. 


Heute Donnerstag den 14. Juni: 5740 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. Iten Infant.⸗Regis. 
unter Leitung des Kapellmſtrs. Hrn. Fauſt. 
Zur Aufführung kommt (auf Verlangen) 
zum zweitenmal: 
große Schlacht: und 
Siegesmuſik mit Geſang, 
neu komponirt von W. Wieprecht. 
Zum Schluß 
brillanter Feuerregen, Kanonendonner 
und bengaliiche Beleuchtung. 
Anfang 4 Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Programms mit Beſchrei ung der Schlacht 
uſik werden an der Kaſſe verabreicht. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 14. Juni: [4552] 


großes Doppel⸗Konzert 
von der Volksgarten⸗Kapelle unter Leikung des 
Herrn Muſikdirektors Berger aus Dresden, 
und dem Muſikchor des Füſilier⸗ Bataillons 
fol. Iten Infanterie⸗Regiments. 
Es werden 24 Muſikpiecen vorgetragen, uns 
ter Andern auf vielfaches Verlangen: 
Großer Marſch, Motiv zum Liede „An die 
reude“ von Schiller, komponirt von F. 
erger. Im vierten Theil: Großes Pot⸗ 
ourri, „Das Schützenfeſt zu Dresden“ von 
. Berger, deſſen Muſikerklärungen ſich auf 
dem Programme befinden. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Circus- Volksgarten. 
& Vorſtell d Reit⸗ 
F 
Am Schluß: Große Pantomime. 
Das Nähere beſagen die Programms. 
Anfang der Vorſtellung 7½ Uhr. 


Euſt garten. 


[5736] Früher Blümners Garten. 

Heute Donnerstag: großes Konzert 
von der Langnerſchen Kapelle. 
Anfang 3½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Heute Abend gemengte Speiſe. 


Im Verlage der Buch- und Musikalien- 
Handlung F. E. C.Leuckart in Breslau 
(Kupferschmiedestrasse Nr, 13) ist soeben 
erschienen: [4557] 


Marienlieder 


für eine oder zwei Singstimmen mit Be- 
gleitung des Pianoforte 
von 


Ignaz Veit. 
Istes Heft. Preis 15 Sgr. 
In habt: 
Nr. 1. Ave Maria von Ernst. 
Nr. 2. Heilige Jungfrau, gnadenreich, 
von R. Otto. 
Nr. 3. Gruss an Maria von W. Smets. 
Nr. 4. Pilgerlied von O. L. B. Wolff. 
Dieses überaus schön ausgestattete Heft 
eröffnet. einen grösseren Oyelus von Ma- 
rienliedern nach sorgfältig ausgewählten, 
tief poetischen Texten, denen die musika- 
lische Bearbeitung in keiner Weise nach- 
steht. Der gesangliche Theil ist für den 
Umfang jeder Stimme eingerichtet, die Ola- 
vierbegleitung durchweg leicht. 


Früher erschien: 

Duvivier, A. D., Op. 7. Ave 
Maria iur zwei Singstimmen mit 
Piano oder Orgel. Preis 10 Sgr. 


Wichtig für Frauen. 


Der Pharmacophor, ein neu erfundener 
Apparat zur ſicheren und gründlichen Heilung 
der vielfachen Unterleibskrankheiten der Frauen 
von Dr. H. Auerbach. Mit 3 Holz⸗ 
ſchnitten 7% Sgr. 4545] 

Berlin, an Buchhandlung. 


reslau, 
vorräthig bei Trewendt & Granier. 


2 1 e 
erhältniß auch mehr, Demjeni⸗ 
— ru ſolben, mit beſten Zeugniſſen 
| Ader ſeine Tüchtigkeit verſehenen jungen Manne 
vom J. Juli d. J. eine Comtoir⸗ oder Reife: 
ſtelle verſchafft. In diverſen Geſchaftsbran⸗ 
chen jorie in allen Comtoir⸗Wiſſenſchaften iſt 
derſelbe gründlichſt routinirt, und insbeſondere 
als tüchtiger Reiſender aufs Beſte em⸗ 
pfohlen. Gegenwärtig iſt derſelbe noch activ, 
und find feine Anſprüͤche beſcheidene. 
nn Offerten baldigſt unter Chiffre 
C. M. 3 poste restaute Breslau erbeten, 


745] Bekanntmachung. 

Die Termin Johannis d. J. fälligen Zins⸗Coupons der hieſ. Stadt⸗Obliga⸗ 
tionen, à 4 und 42 pCt. werden vom 19. Juni d. J. ab von unſeren Steuer⸗Er⸗ 
hebern und Kaſſen an zahlungsſtatt angenommen, insbeſondere aber von der Käm⸗ 
merei⸗Haupt⸗Kaſſe, ſowohl in dieſer Weiſe, als durch baare Zahlung der Valuta, 
realiſirt werden. 

Die Zahlung der Zinſen von den noch nicht convertirten Kämmerei⸗Obliga⸗ 
tionen, à 44 pCt. erfolgt gleichfalls durch die Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe, in den Tagen 
vom 19. bis inkl. 30. Juni d. J. mit Ausnahme der dazwiſchen liegenden Sonntage, 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr. 

Inhaber von mehr als zwei Kämmerei⸗ Obligationen a 44 pCt. haben ein 
Verzeichniß mit folgenden Rubriken zur Stelle zu bringen: 

1. Laufende Nummer; 

2. Nummer der Obligationen; — nach der Reihenfolge — 
3. Kapitalsbetrag derſelben; 

4. Anzahl der Zinstermine; 

5. Betrag der Zinſen. 

Zugleich werden die Inhaber der Termin Johannis 1859 verlooſten, zur Rüd: 
zahlung der Valuta aber noch nicht präſentirten Stadt Obligationen, à 44 pCt., 
und zwar: ö 

Nr. 710 über 500 Thlr., 

Nr. 1232 und 2246 über à 200 Thlr., 

Nr. 3411, 3874, 3984, 4902, 4904 und 5411 über à 100 Thlr., 
hiermit aufgefordert, dieſe Obligationen nebſt den zugehörigen Zins⸗Coupons in 
dem angegebenen Zeitraum bei der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe, behufs Empfangnahme 
der Valuta, zu produziren, wobei wir darauf aufmerkſam machen, daß dieſe Kapi⸗ 
talien von Weihnachten 1859 ab nicht mehr verzinſt und die Beträge der von da 
ab laufenden, nicht zurückgelieferten, Zins⸗Coupons von den Kapitalien werden in 
Abzug gebracht werden. Breslau, den 2. Juni 1860. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗ Stadt. - 


Prospeotus. 
Römiſche 5prozen ige Staats⸗Anleihe. 


vom Jahre 1860, im Belaufe von 50 Millionen Franken, 
auf Grund des allerhöchſten eigenhändigen Erlaſſes 
Sr. Heiligkeit des Papſtes Pius IX., vom 18. April 1860. 
TREE Auszug aus dem Reglement. 

Die Subſeription auf die Römiſche öprozentige Anleihe von 50 Millionen Franken iſt 
vom 1. Mai bis incl, 15. Juni 1860 eröffnet. 

Der Emiſſionspreis iſt pari und laufen die Zinſen vom 1. April 1860 an, obſchon die 

Einzahlungen nur ratenweiſe, wie folgt, zu leiſten ſind: 

30 Prozent bei der Subſeription gegen Aushändigung der Interimsſcheine; 

© Prozent am 1. Auguſt 18603 
20 Prozent am 1. November 18803 
30 Prozent am 1. Februar 1881. 

Den Subſcribenten ſteht es frei, Vollzahlungen zu leiſten, wobei die Zinſen vom Tage 
der Einzahlung bis zu den betreffenden Terminen mit 5 Prozent p. a. vergütet werden. 

Bis zum Erſcheinen der au porteur lautenden N werden Interims⸗ 
Scheine ausgeſtellt, welche auf 100, 500 und 1000 Franken lauten. Die Coupons ſind 
halbjährlich in München, Frankfurt a. M., Berlin, Rom, Neapel, Paris, 
Aten. Amſterdam, London, Dublin, Wien, Luzern, Madrid und Liſſabon 
zahlbar. : 

Den Schuldverſchreibungen werden für 20 Jahre Coupons beigegeben. 

Die a ber lind von Sr. fürſtbiſchöflichen Gnaden dem Herrn Fürſtbiſchof 
einrich hierſelbſt beauftragt worden, Subſeriptionen auf die vorerwähnte Sprozentige 
ömiſche Anleihe entge enzunehmen, und find die Einzahlungen im Verhaͤltniſſe von 8 Sil⸗ 

vergroſchen für ! Franken zu leiſten, jo daß die Schuld⸗Verſchreibungen 

von 100 Franken einem Kapitale von 26 Thlr. 20 Sgr. 
" 500 77 " ” ” 33 ” 10 5 
22 1000 ” 7 ” 2 266 ” 20 2, 

entſprechen; bei ſofortiger Vollzahlung betragen die Rückzinſen auf je 100 Franken 1 Thlr. 

1 Sgr., welche von obigem Betrage abgezogen und wogegen dann Ebligationen mit Zinſen 

vom 1. Oktober ab 1 n werden. 

Zur Erleichterung für das Publikum haben wir die nachſtehend verzeichneten Hand 
lungshäuſer beauftragt, gleich uns Subſeriptionen zu den vorſtehenden Bedingungen ent 
gegen zu nehmen: „ [4488 

Herrn . I. Moritz Friedländer, Beuthen OS. j 
„ Hugo 8 Frankenſtein. 
Herren Z. 1. L. Bambergs Wwe. u. Söhne, Glogau. 
Herrn zen Schlefinger, Hirfchberg. 
„ H. Hierſemenzel, Jauer“ 
Herren 8, I. R. G. Pransnitzer's Nachfolger, Liegnitz. 
Herrn B. Mockrauer, Gleiwitz. 
„ Carl Friedr. Pohl, Landeshut. 
J. N. Berliner, Leobſchütz. 
W. Jaekel, Neiſſ 


eiſſe. 

„ A. F. Hauke, Patſchkau. 

„ Jonas Nad Natibor. 
Herren J. Leuchter u. Luſtig, Nybnik. 
Wieſenthal, Sagan. 

„May, Schweidultz. 

.J. Urban, Trebnitz. 


Breslau, den 8. Juni 1860, Schleſiſcher Bank Verein. 


Adreß⸗ und Geſchäftshandbuch von Th. Suſt. 

Die geehrten Bewohner unſerer Stadt bitte ich zur 8 Kontrole ihrer Adreſſen 
und Firmen bei den nachbenannten Herren gefälligſt abge Es haben ſich zur 
Annahme freundlichſt erboten: 


riedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 77. Herr Kaufmann Bla 
ikolaiſtadtgraben Nr. Ge. 5 — 


” 


en zu wollen. 


N.⸗Schweidnitzerſtraße im goldenen Löwen „ 1 orcke, 

Tauenzienſtraße Nr. 7222. „ 1 „Wittke 

Vorwerksſtraße Nr. 28. " 8 altenbaiu, 

Aerſttaße Rr In 57 " A 1 r 

Oblauerſtr.⸗ und Alte⸗Taſchenſtr. Ecke. „ Müller u. Schwarte, 

Neue⸗Sandſtraße Nr. 33. hi 1 Broſſock u. 7 

Albrechtsſtraße Nr. 17 9 AF TEN 5 7 Wilkowsky, 

Schmiedebrücke Nr. .... 5 „ E. Reimann, 

Schweidnitzerſtraße Nr. 54 414 x a Dittmar u. Weiß, 

Matthiasſtraße Nr. xa. 5 2 Hübner: 

Auch in meinem Bureau werden Adreſſen angenommen. [4555] 
Th. Duſt, Albrechtſtr. Nr. 29, vis-a-vis der Poſt. 


Mts. ab, auf eini 


960 Zeit abgeſperrt. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 


v. Kehler. 


Amtliche Anzeigen. 


748] Bekanntmachung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
btheilung 1. 
Den 11. Juni 1860. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Direktors der Bellingſchen Kunſtreiter⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Friedrich Belling werden alle 
Diejenigen, welche an die Maße Anſprüche als 
Konkursgläubiger machen, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte 

bis zum 3. Juli 180 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 0 

auf den 17. Juli 1860, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ger.⸗ 

Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einkeicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 1 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke erg Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns . Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwaͤlte Kaupiſch 
und Poſer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
.. ̃ ͤ ͤ . re N 


Bekanntmachung. 

In dem Spielwaarenhändler 
ſchen Konkurſe ſoll 
am 23. Juni d. 
erſten 


74 
Schelte, 


„ Vorm. 10% Uhr, 


im tode des Gerichts - Gebäudes 


durch den Auft.»Commifjarius Fuhrmann 


unter der Leitung des unterzeichneten Com⸗ 
miſſars eine Legatforderung von 12 Thaler 
15 Sgr. meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
ſched werden. Kaufluſtige können die Be⸗ 


chreibung der Forderung im Burean XII. 


einſehen. Breslau, den 9. Juni 1860, 

Königliches Stadt⸗Gericht. 

Der Commiſſarius des Konkurſes: 
gez. Schmid. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Vor⸗ 
werks⸗ und Brüderſtraße belegenen von Nr. 13 
Vorwerks⸗ und Nr. 5 Brüderſtraße abge⸗ 
zweigten, im Hypothekenbuche der Ohlauer⸗ 
Vorſtadt vol. VI. Fol. 193 eingetragenen 
dem Rittergutsbeſitzer Henſel gehörigen, auf 
8152 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grund: 
ſtücks (Bauplatzes), haben wir einen Termin auf 

den 19. Oktober 1860, Vormittags 

Il Uhr, im 1. Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. f 

Taxe und Hypothenſchein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht e Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Aupruch bei uns anzumelden. 

Die Vorbeſitzerin des Grundſtücks Marie 
Eliſabeth Frey oder deren Erben werden 
zu obigem Termine hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 17. März 1860. 1481] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
TT.. ͤ ..... N 


Edictalladung. 5750 
„Der ae Adolph Kammhof von 
8 hat . nach Angabe ſeiner Ehefrau 
chulden halber heimlich aus ſeinem Wohn⸗ 
orte, band n n von ſeiner Ehefrau ent⸗ 
ig und ſich nach Amerika begeben, auch 
eit dem 14. Mai 1858, unter welchem Tage 
er als jeinen Aufenthaltsort New⸗Hork in 
Nordamerika brieflich angegeben, keine weitere 
Nachricht von ſich vernehmen laſſen. 

Die Ehefrau deſſelben will deshalb auf 
Grund des § 681 Titel 1 Theil II. des allge⸗ 
meinen Landrechts wegen böslicher Verlaſ⸗ 
ſung die Trennung der Ehe mit ihm bean⸗ 
tragen und hat zu dieſem Zwecke gemäß § 688 
da. a. O. und $ 68 der Verordnung vom 
28. Juni 1844 die öffentliche Vorladung des 
Entwichenen bei dem unterzeichneten Gerichte 
in Antrag gebracht. i 

Der Tapezirer Adolph Kammhof wird 
demzufolge hierdurch aufgefordert, no bis zum 

12. Dezember 1860 Vormittags 

10% uhr 
bei dem unterzeichneten Gerichte in dem Ter⸗ 
minszimmer Nr. 7, Kreuzſtraße Nr. 39 zu 
melden, widrigenfalls auf weiteren Antr 
der Ehefrau deſſelben die Trennung der zwi⸗ 
ſchen dieſer und ihm beſtehenden Ehe durch 
Erkenntniß ausgeſprochen werden wird. 
Leobſchuütz, den 16. Mai 1860 


Königl. Kreis-Gericht. 1. Abtheilung. 


VVS ĩͤ 0 ———— 
A* einem Comptoir iſt eine Lehrlingsſtelle 
A für einen jungen Mann chriſtlicher Reli⸗ 
gion (Secundaner) von bier vacant. Näheres 
ei Hrn. Schnitzer in der Börfe. [5734] 


f 
4 


5 
8 
14 


Een! 


D 


Einmiſchung eines Dritten mit Verluſt ſofort 


ee 5 


Bekanntmachung. [182 


1 a J 5 
pes Kopanina be Tarmowiß und br I. Ju. 250,000 Gulden Haupt- 


in dieſer Sache auf den 5. September 1860 

anberaumte Bietungstermin ſind aufgehoben. 
Beuthen OS., den 7. Juni 1860. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


3 Bekanntmachung 
eines Subhaſtations⸗Termins. 

„Das den verſtorbenen Carl und Anna 
Maria Noskeſchen Eheleuten gehörige ne 
r. 333 Neiſſe, abgeſchätzt auf 6800 Thlr. 
22 Sgr. 6 118 zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
hein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll 
am 19. Okt. 1880, BM. 11 Ühr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zum Zwecke der 
Auseinanderſetzung ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
luſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Neiſſe, den 26. März 1860. 475 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Verſteigerung von Ziegeln und 
Schiffsüberreſten. 
= Freitag, den 15. d. Mts., 
. Nachmittags 5 Uhr 

wird auf dem Holzplatze am Schlunge vor 
der Morgenauer⸗Barriere das Wrack des an 
den et oberhalb — Strauchwehres 
verſunkenen Schiffs und der herausgenommene S x 
Theil der Ladung, namentlich: folgenden Stücken: 


[4231] 


Dieſe ſicher gewinnenden Looſe erleiden keinen Abzug bei der Gewinn⸗ 
Auszahlung und werden von den Unterzeichneten auf's billigſte geliefert. — 
Auch können wir den resp. Betrag durch Poſt⸗Vorſchuß entnehmen. — 
Pläne und Ziehungs⸗Liſten ſowie jede weitere Aufklärung gratis. 


Pianoforte-Fabrik 


Ring Nr. 15, 1, Etage 


unter Sjähriger Garantie. 


der königl. Bank, iſt vorräthig: 


Apparat für kleine Schmetterlingsſummler. 


1 Thlr. 15 Sgr. 


der Deſtreich' ſchen Eiſen bahn⸗Looſe. 
Gewinne des Anlehens find: fl. 250,000, fl. 200,000, fl. 150.000, f. 40,000, fl. 30,000, 
fl. 20,000, f. 15,000, fl. 5000, f. 1000 . 


STIRN $ GREIM, 


Bank⸗ und Staats⸗Effekten 5 


Julius Mager. 
Instrumente neuester Pariser Construction 


Bei Trewendt & Granier in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-a-vis 


Derſelbe iſt in elegantem Carton mit fein kolorirter Decke enthalten und beſteht aus 


Ein Schriftchen zur Belehrung über Schmetterlingsfang, Uaupenzucht und Anlegung der Samm- 


Von allen Zerſtreuungen und Beſchäftigungen während der Freiſtunden iſt gewiß für 


Guts Verkauf, 


Wegen Veränderung des Domicils Dre 
Gut von 750 . 5 Meilen von Tin 
lau, bei einer Anzahlung von circa 10 00e 
zu einem den Zeitverhältniſſen billigen 5 ei 
verfauft werden. Das Nähere auf 7480 
Anfragen bei Herrn [55 


Ziehung 
I. Juli. 


Gewinn 


Kupferſchmiedeſtraße im blauen 


Ein Fabrik-⸗Inſpeltor, 


mit Buch⸗ und Kaſſenführung vertraut, — 


mit gutem Einkommen dauernd angeſte 
den. — Offerten franco an den Kaufmant 
L. Hutter in Berlin. 4222] 


in Frankfurt a/ M., 


’ 


hat billig abzugeben: 


ar Joſ. BVoeſe, 
7 Altbüßerſtraße 42, 4 
Badewanne und geruchlofe Water 
n Cloſets, ſolid gearbeitet, 
verfertigt und empfiehlt: 157300 
5 Alexander Fickert, Klemptnermeiſter, 
ä cauvpferſchmiedeſtraße Nr. 18, Ecke der Schmiedebrück⸗ 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſitenkarten 


[4379] 


155 for 15 ak Mauerziegeln, lung; — 1 Schmetterlingenetz; — 2 Spannbrettchen für größere und kleinere Schmetter- | auf franzöſiſch Double-Glacde, weiß geprägt mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt 5, 
Ae deem ene Ves & linge; — 1 Slorkäfiden für Uaupenzucht; — 1 Schmetterlingoſchachtel mit Korkboden! — [4468] die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nitolaiſtraße Nr.“ 
diverſe Leinenzeuge, Segel u, Geräthſchaften 1 Uaupenſchachtel mit Flordeckhel; — 1 Uadelkiſſen; — 300 Inſektennadeln von verſchie- r menge 
öffentlich gegen gleich baare Bac dener Grüße; — 1 Inſtrumenichen zum Auffpannen der Schmetterlinge; — 1 Pohrer ], Atteſt. Bei meiner Anwejenheit in Halle] Zu vermiethen und ſofort reſp. Term 
ſteigert werden. . 746] zum Einſchrauben des Uetzes auf jeden beliebigen Stock. faufte ich mir . Dt. Rennenpfennigſche ans 1860 zu beziehen: unte 

Breslau, den 12. Juni 1860. Hühneraugen ⸗Pfläſterchen ), ich wurde nad | 1) Alte Taſchenſtraße Nr. 21 — terre 


Der koͤnigl. Baumeiſter Krah. 


Auktion 4506 


mengeſtellter Apparat, nebſt genauer Gebrauchsanleitung unentbehrlich. 
Die in unſerm Verlage erſcheinende 


Preußiſche Zeitung 


Bücher-Auction. (Redakteur: Dr. Carl Lorentzen) 
Montag, den 18. * d. J. und die fol⸗ beginnt am 1. Juli e. ein neues Abonnement und bitten wir, 
enden Tage, von a 3 Uhr ab, zeitig aufgeben zu wollen 
ommen im Auctions⸗Lokale, Karlsſtraße 36, 7 
mehrere nachgelaſſene 


mediciniſche Bibliotheken 


und andere Bücherſammlungen dur 
den Auct.⸗Commiſſar Herrn C. 
zur Verſteigerung. 
„Der gedruckte Catalog iſt bei uns unentgelt⸗ 
lich zu haben und wird auch nach auswärts 
auf Verlangen von uns franco unter Kreuz: 
band verſandt. [4548] 
Schletter'ſche Buchholg. (H. Skutſch) 
in Breslau, Schweidnitzerſtr. Nr. 9. 


Pferde⸗ Auktion. 
Montag, den 18. d. Mts. Mittags 12 Uhr 
werde ich am bieſigen Zwingerplatz 4554 
zwei ſtarke Wagen⸗ und Arbeits⸗ 
pferde, (Rappenhengſt und Rothſchim⸗ 
mel⸗Wallach) [4554] 
meiſtbietend verſteigern. 
H. Saul, Auktions⸗Komm. 


Auf dem Dom. Frohnau bei Löwen, Kr. 
Brieg, ſoll Montag den 25. d. Mts., 
Vorm, 10 Uhr, die Milch vom 1. Juli d. J. 
ab meiſtbietend verpachtet werden. Die Pacht⸗ 
bedingungen können jederzeit bei dem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt eingeſehen werden. 4497 


Verfanſe⸗ Anzeige. 


Das im herrſchaftlichen Schloſſe zu 
Baszkow befindliche geſammte Mobiliar, 
namentlich: 

eine ſehr werthvolle, die vorzüglichſten 

älteren und neueren Klaſſiker der pol⸗ 

niſchen, franzöſiſchen und deutſchen Li⸗ 

teratur umfaſſende und größtentheils 

aus Prachtbänden beſtehende Biblio⸗ 
thek, 7 große Mahagoni⸗Bücherſchränke, 

Kupferſtiche, 3 Forte⸗Pianos, darunter 

ein vorzügliches mit Perlmutter⸗ und 

Schildpatt⸗Taſten verſehenes Polyſan⸗ 

der⸗Fortepiano, ein gut conſervirtes 
Billard, 7 Doppelflinten, diverſe ein⸗ 

fache Flinten, Säbel, Piſtolen, Jagd⸗ 

Geräth, Reitzeuge, diverſe koſtbare 

Spiegel, Kronleuchter, Lampen, Ma: 

hagoni⸗Pracht⸗Möbel, Marmortiſche, 

eine Apotheke nebſt Zubehör, mehrere 

2 Theemaſchinen, vorzüglich gute 

Porzellan⸗, Glas: und Küchen⸗Geräath⸗ 
ſchaften, große Bettſtellen, Matratzen, 

Betten, Decken, Bettwäſche, Tiſch⸗ 

zeuge e., * 
wird im Auftrage des gehörig legitimir⸗ 


findet ſtatt 
Dinstag, den 19. Juni, Vm. 8 Uhr, 
Kirchſtraße Nr. 3 par terre, 
Das Vorfteher: Amt. 


[4550] 


Grundfägen einer freiſinnigen und fortſchreitenden Politi i 

Staatsregierung begonnenen N Ausbau unſerer verfaſſungsmäßi⸗ 

gen put tutionen in freimüthiger Weiſe zu unterſtützen. 1 9 
ch 5 eber die Fragen der innern wie der auswärtigen Politik wird die Preußiſche Zeitung 
eymann ſſich täglich in Leitartikeln ausſprechen. Im Beſitz tüchtiger Correſpondenten und Mitar: 
beiter wird ſie für raſche und genaue Nachrichten, ſo wie für eine gründliche Beſprechung 
— 1 Erſcheinungen auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft, der Kunſt, Induſtrie 
ꝛc. Sorge tragen. ; 

Die Zeitung erſcheint täglich zweimal als Morgen⸗ und Abend⸗Ausgabe, mit Ausnahme 
des Sonntag Abend und Montag Früh, ſowie der Feſttage. l 

Der Abonnementspreis beträgt bei allen Poſtämtern 2 Thlr. 11% Sgr., bei allen 
Poſtanſtalten des deutſch⸗öſterreichiſchen Vereins 2 Thlr. 22% Sgr. 

Die Inſertionsgebühr für die 3ſpaltige Petitzeile beträgt 2 Sgr. 

Berlin, im Juni 1860. Trowitzſch u. Sohn. 


Seebad Norderney. 


Das Nordſeebad auf der Inſel Norderney wird in dieſem Jahre er eröff⸗ 
net und am 2. Oktober geſchloſſen werden. Außer den Bädern in offener See, die für 
Damen und Herren getrennt find, werden warme Bäder, Regenbader, alle Arten von 
Douchen und Sitzbäder von Seewaſſer, ſo wie auch ſonſtige künſtliche Bäder gegeben; auch 
werden künſtliche und natürliche Mineralwaſſer neueſter Füllung ſtets verräthig gehalten. 

Der königliche Bade⸗Arzt, Herr Sanitätsrath Dr. med. Riefkohl, der Herr Sanitäts⸗ 
rath Dr. med. Wiedaſch und der unterzeichnete Badecommiſſar, dem etwaige Wohnungs⸗ 
Beſtellungen einzuſenden ſind, werden nähere Auskunft jederzeit gern ertheilen. 

Auf der Inſel iſt eine Station des deutſch⸗öͤſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereins dem all: 
gemeinen Verkehr eröffnet. 

Die Communication mit dem Feſtlande wird unterhalten: 

von Bremen, durch das Lloyd⸗Dampfſchiff „Roland“, 5 
von Emden, durch die Dampfſchiffe „Kronprinzeſſin Marie“ und „Kronprinz von 
Hannover“, 
durch die Poſt über Norden und Hilgenriederſyhl, wozu Pferde durch den 
Telegrapiien nach dem Bahnhofe beſtellt werden können; 
von Leer, durch das Dampfſchiff „Kronprinz von Hannover“, In 
von Norden, durch die Poſt nach dem Norddeich an das Fähr⸗Packetſchiff, 
durch die Poſt über Hilgenriederſybl zu Lande durch das Seewatt; 
von Norddeich, durch das Fähr⸗Packetſchiff der See⸗Badeanſtalt. 

Ein genauer Nachweis über die Fahrzeiten der vorbenannten Schiffe und der Wagen 
von Hilgenriederſybl wird in den nächſten Tagen in den größeren Gajthöfen zu Berlin, 
Wien, Dresden, München, Breslau, Hamburg, Bremen, Frankfurt a. M., Kaſſel, Braun: 
ſchweig, Köln und Stuttgart angeſchlagen, und der Nr. 2:8 der „Neuen Hannoverſchen 
Een An pr werden; etwaige Beſtellungen auf dieſe Beilage werden baldthun⸗ 
ichſt erbeten. 

Nach Leer, Emden und Bremen werden Eiſenbahnzüge eingerichtet, die ſich den Nach⸗ 
mittags Hannover berührenden Courierzügen anſchließen. > 

Hannover, im Mai 1860, 13805 

Der königliche Bade-Kommiſſär für Norderney. 
A. von Landesberg. 


U 
Hoöchſt wichtig für alle Bruchleidende ER 


Der Unterzeichnete ift nach vi are a 
7 r Unterzeichnete iſt nach vieljaͤhrigen Verſuchen, - 
(ten eder gelangt, daß 050 alle e Aten e, ob der 
n Eigenthi 2 enſch oder das Uebel noch jo alt iſt, vollkommen geheilt werden können. 5 0 
a — 7 en Uhr „Ich werde nun Jedermann, der ſich für dieſe Sache intereſſirt, und die ‚Briefe mit Be: 
Vorm. ab, in Iffentlicher Auktion gegen ſchreibung des Uebels an mich frankirt, meine Anſichten und Erfahrungen mit den nöthigen 
ſofortige baare Bezahlung verkauft werden. Been mittheilen, o e . 5 
Die Bücher⸗Kataloge und ſpeziellen Im Weitern bitte ich, auf den Briefen alle und jede Titulatur, als: Dr. med., Bruch⸗ 
Verzeichniſſe konnen bei dem Hrn. Rent: arzt, Sanitätsrath, Medizinalrath u. dgl., wie ſie ſo häufig angewendet wird, zu vermeiden. 
meiſter Iwankowski in Baszkow und ; & Krüsi-Altuerr in Gais, Cant. Appenzell i. d. Schweiz, 
im Büreau des Herrn Rechts⸗Anwalts NB. Bei der Expedition d. Ztg. ſind auch viele 100 Zeugniſſe über meine Kur⸗Me⸗ 
Poetſch in Krotoſchin eingeſehen werden. thode deponirt, wo dieſelben eingeſehen werden können. [4549] 
i 1860, 


Krotoſchin, II. Juni 4542] Für Kellereien. 


Ein neuer für ſchwere Laſten gebauter Krahn mit ſtarken Ketten, zum Ein⸗ 
und Auskellern von Gefäßen und andern e ſteht zum Verkauf bei 
[5739] Chriſt. Kliche, Reuſcheſtraße 12. 


Strümpfe u, Socken, 
Handſchuh, 
Cravattenu. Schlipſe 


größtentheils eignes Fabrikat, werden —. a 
pfohlen. 


epler Adolph Zepler, 


affeN?81 Nr. 81 Nikolaiſtraße Nr. 81. 


H. Broſt's Fabrik eiſerner Geldſchränke 
iu Breslau, Neue⸗Weltgaſſe Nr. 33, 
empfiehlt ſolche in jeder Hinſicht der Feuer⸗ und Diebesſicherheit, als auch in Betreff der 
zweckmäßigen gefäligen Bauart und Eleganz ſichere Garantie bietend, den Eiſenpreiſen ans 
gemeſſen zu den billigſten Preiſen. ’ 
Beſtellungen auf eiſerne Comptoir⸗Thüren, ſchmiedeeiſerne Bettſtellen, Farbereib⸗Ma⸗ 
ſchinen, Baubeſchlage mit Vergoldung, broneirt und mit Meſſing überzogen x. . 


— . ————— 
n einer Grenzſtadt Oberſchleſiens, in der 
Nhe des Bahnhofes, iſt ein Hotel erſter 
Klaſſe, beſtehend aus zehn Fremdenzimmern, 
einem großen Saale, nebſt Speiſeſaal, Fami⸗ 
lienwohnung und großem Garten, unter ſehr 
annehmbaren Bedingungen ſofort zu verpach⸗ 
ten. — Offerten werden erbeten unter Chiffre 


C. A. poste restante Myslowitz. [4522] 


> 6000 Thaler 


erjte Hypothek, pupillariſch ſicher, werden ohne 
cedirt. Adreſſe: II. S. 100 poste rest. Breslau. 


An 2. Juli d. J. wird auf der Hoymgrube 
1 zu Byrtultau bei Rybnik Oberſchl. eine 
vierzigpferdekräftige, übrig gewordene Waſſer⸗ 
haltungsmaſchine nebſt ? kompleten Schacht⸗ 
ſätzen, a 123° hoch, meiſtbietend verkauft mer: 
den. An obigem Termine wird die Maſchine 
zum Beweiſe ihres kompleten Zuſtendes im 
Gange ſein. Der uche bleibt dem Herrn 
Repräſentanten der Grube 8 Tage vorbehalten. 

Nähere Auskunft ertheilt der Schichtmeiſter 2 I 
Kromm zu Byrtultau per Rybnik. [4553] Igenommen und zu den billigſten Preiſen jauber und prompt ausgeführt. 


Knaben keine zuträglicher und empfehlenswerther als der Schmetterlingsfang. Es wird da⸗ 
durch nicht nur ein friſcher Sinn für die Schönheit der Natur geweckt, ſondern auch körper⸗ 
verſchiedener Verlaſſenſchaften von Inquilinen lich hat die Bewegung im Freien einen ſehr günſtigen Einfluß. Um jedoch neben der Liebe 
des Hoſpitals für alte hilfloſe Dienſtboten für die Sache auch Ordnung und Pünktlichkeit anzuregen, iſt ein mit Sachkenntniß zuſam⸗ 


Beſtellungen darauf früh⸗ 


Wie bisher, wird dieſelbe es ſich zur Aufgabe machen, in Uebereinſtimmung mit den 
den von der 


Proben und Erfahrungen zu der N ſtraße Nr. 7. 


ein Verkaufs⸗Gewölbe mit Vorder⸗ u. Mit⸗ 
telkabinet nebſt Hinterſtube und Keller; 3 

2. Lange⸗Holzgaſſe Nr. 8, a) im Hofe im“ 

Stock 2 Stuben mit Küche und Keller 
b) im 2. Stock eine Stube nebſt Alkove 
Küche; 

3. Katharinenſtraße Nr. 7, a) in der 
Etage vornheraus eine Wohnung 
Zimmern mit Glas⸗Entree, Küche, 
und Bodengelaß; 

b) desgleichen eine 


Gebrauch des zweiten die Schmerzen, und nach 
Anwendung des dritten Pfläſterchens das fa: 
tale Hühnerauge ſelbſt los, und kann dies 
Mittel daher jedem an Hühneraugenleidenden 
empfehlen. ! 4546] 
Politz bei Gera, den 3. Juni 1857, 
Jrager, Kunſtgärtner. 
. Dieſe rühmlichſt bekannten Pfläſterchen 
verkauft à Stück mit Gebrauchs⸗Anweiſung 
1% Sgr., 1 Dt. 15 Sgr. in Breslau allein! 
Die perman. Induſtrie⸗Ausſtellung, 
Ring 15, 1. Etage. 


Kalk⸗Anzeige. [5734] 
Friſch gebrannter Kalk und Kalkaſche iſt wie⸗ 
der vorräthig in der Grüneicher Kalkbrennerei. 


Wachsteppiche 


und la. weſtf. Leinen à 18—60 Thlr. bei 
Korte u. Co. aus Herford i. Weſtf. 
[4556] Breslau, Ring 14, J. Etage. 


Ein fetter Bulle 
und zwei Kalbskühe 
ſtehen auf dem Dominium 
7 Nieder⸗Struſe bei Canth 

[5733] 


zum Verkauf. 

Ein Carrouſel, 
welches noch im guten Stande iſt, wird zu 
kaufen geſucht. Verkäufer wollen ihre Noreiie 
unter Chiffre M. S. # 4 Kloſterſtr. 77, zwei 
Treppen, portofrei einſenden. [5744] 


Auf dem Dom. Wenig⸗Noſſen bei Mün⸗ 
ſterberg ſteht eine Fuchs ſtute, 3“, eine 
Lardotochter, noch nicht voll 5 Jahr, feh⸗ 
lerfrei, gut angeritten, für 30 Frdr. zum 
Verkauf. [4543] 


Ein herrſchaftlicher Kutſcher, unverh., ſehr 
gut empfohlen, treu und nüchtern, fährt 
ſicher zwei⸗ und vierſpännig, ſucht zum 1. Juli 
ein Unterkommen. Gefällige Auskunft wird 
Herr Hampel, Hummerei 16, im 2ten Hofe 
links eine Stiege geben. [5742] 

wei anſtändige Mädchen finden Wohnung 

(Stubenplah und Altove) Ufergaſſe Nr. 5, 

i erkmeiſter für Streichgarn⸗Spin⸗ 
Se (milisärjrei), der 12 Jahr zur Zu: 
friedenheit der Prinzipale die Krempeln ge: 
führt hat, ſucht in einer derartigen Fabrik ein 
anderweitiges Unterkommen. Nähere Aus⸗ 


aeg 
n 

Meer 
Wohnung von zwei Zi 


e) die dritte Etage vornheraus, beſt 11 
aus 3 Zimmern nebſt Entree, Küche, Ke 
und Bodengelaß; 100 

ch im Seitengebäude links im erſten St 
eine Wohnung von 3 Stuben mit K 
Keller und Bodenkammer; 5 

e) im Seitengebäude rechts par terre ein? 
Wohnung von zwei Stuben mit Boden 


kammer; 
f) ein Wagenpla g. 45310] 
Adminiſtrator Kuſche, 


Altbüßerſtraße 45. > 


11 27 ist die dritte geh 


vermiethen. 


geupferfchmiedeftraße Nr. 25, im Hefe link 
die letzte Thüre 3 Treppen boch, iſt eine 
möblirte Stube zu vermielhen. 6 15730] 


pünktlich zahlenden Miether ein große? 
Quartier von 12 bis 16 geräumigen SM’ 
ben in der Nähe des Ringes fre Offer 
ten bittet man gefälligſt unter Chiffre O. 1. 
in der Expedition der Breslauer 128517 
niederzulegen. 4551] 

u vermiethen. Zobannis beziehb. ift Kloſter⸗ 
3 ſtraße 1058 halbe 2te Etage. 57251 


(Guter; iſt die Hälfte des 1. Stocks mit 
Gartenbenutzung zu vermiethen. [5732] 


in Zimmer nebſt Kabinet iſt vom 15. d. 
Mis. oder 1, Juli ab (möblirt) für einen 
guch 2 Herren zu vermiethen, Hummerei 40, 
2 Stiegen bei Wiesner. 5735] 


Schone Kellerräume find zu vermiethen 
und Näheres zu erfragen 157381 
Reuſcheſtraße Nr. 12 im Comptoir. 


Breslau, den 13. Juni 1860, 


; e N d. Waare. 
kunft ertheilt G. Kleinert in Röhrsdorf bei n 9 
Frledeberg am Queis. b dals N rn 2 2 i 9 Sgr. 
D DO er 85 82 70— 
Ein e eee Roggen 8 2” 
wird zur Bewirthſchaftung eines Gutes Gerſte 48— 82 414 253 
ven circa 1500 Mg. mit 200 Thlr. Safer 81 2 9 2 
Gehalt, fr. Station, 8 Lehen. . 35— 58 52 (4650 „ 
und Tautiemen Aufteng Kartoffel⸗Spiritus 16%%, bz. u. B. 


eſucht. 
A. Wierskalla, Berlin, Dragoner⸗ 
14033] i. u. 13. Juni Abs. 10 Ul. Mg. Gu. Nchm. ul. 


Ein geſitteter Knabe von auswärts kann die Luftdruck bei e 2778715 P Ne: 


Konditorei erlernen Karlsſtraße Nr. 2. Luftwärme ＋ 138 4 103 + 103 
in Lehrling für ein Jebhaſtes Colonial: | Thaupunkt ＋ 6,7 70 . 6, 
und Aurzwagrengeſchaft in einer Provin⸗ Dunftfättigung 56pEt, 76pCt.  35pGt, 
zialſtadt wird geſucht. Näheres zu erfragen] Wind So SD S 
in der Handlung von Georgi u. Bartſch, Wetter heiter heiter heiter 
Ohlauerſtr. Nr. 76 und 77. [5737] Wärme der Oder +17, 
Breslauer Börse vom 13. Juni 1860. Amtliche Notirungen. 
Wechsel-Course, St-Schuld-Sch. 3% 84% B. Freib. Pr.-Obl. 44 — 
Amsterdam fk. S. 41 % G. Bresl. St.-Oblig4““ —  |Köln-Mind, Pr. 4 | — 
dor 2M. 140% G. dito dito 4% — Fr.-W.-Nordb. 4 — 
Hamburg . . . k. S. 150% G Posen. Pfandb. |4 | 99% G. Mecklenburger 4 — 
dito . 2M. 149 % G dito Kreditsch.(4 | 89% B. || Neisse - Brieger|4 2 
London k. S. 6 19% B dito dito 3, 914 6. Ndrschl.-Märk. 4 — 
dito 3 Nl. 6.17% bz. Schles. Ptandb. dito Prior. 4 — 
Paris . 21. 78 U. a 1000 Thlr. 13%) 87% B dito Ser. IV. 5 — 
Wien 6. W. 2M. 75 7% bz. Schl. Pfdb. Lt. A. 4 99656 G. Oberschl. Lit. A 30121 B. 
rankfurt . 20. — Schl. Pldb- Ha. B4 | 97% B. | dito It. % — 
\ugsburg .. | — dito. dito 8%] dito Lit. C3 K]121 0. 
Leipzig .... — dito dito C. 4 95½ 6 dito Prior.-Ob. 4 | 84% B. 
Gold und Papiergeld Schl. Rst.-Pfdb./4 | 36%, G. dito dito /4%| 90 B. 
fi U „ Schl. Rentenbr./4 | 94% B. dito dito 3½ 72% G. 
n 941% B. Posener dito 4 | 91%, E Rheinische — 
koniador 2... 108 4 B. Schl. Pr.-Oblig4%| 99% G. Rosel-Oderbrg.i& | 35% G. 
Poln. Bank-Bill,)| | 90% B. dito Prior OR la As 
Vesterr, Währ.| 76 G. Ausländische Fonds. Be Er 
Pol. Plandbr. 4 83% 6.“ d Saane 6 — 
ito 14 m dr 
3 8 Pln. Seht Ob. — Oppl.-Tarnow, 4 | 831% B. 
reiw. — . 44 = 
re eh | 99% B ng unser H 60% B. F 72% 727 
ito 214 E DEV o..... — 2 
dito 1854 185604 Bisenbahn-Actien, Schles, Bank . 4 | 74% B. 
dito 5 |1044 B Freiburger 4 | 83 B. Die Börsen- 
Präm.-Anl.1854[3% 113% B. dito Pr.-Ohll4 | 84% B. Commission. 


edor Riedel in Bresla,, 


.. . ̃ ˙ 
Feines Tafel⸗Oel, 


mern hinten heraus mit Entree: Aa 


| 
| 
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| 


zu Termin Weihnachten wird von einem | 


| 


Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich.) | 
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